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Nx. 126. Mittag⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Oſcherdleben, 14. März. In der heute ſtattgehabten General⸗ 
Verſammlung der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde 
ſowohl der Ankauf der Wittenberger Bahn, als auch, wenn es mehr 
convenire, die Uebernahme des Betriebes nach lebhaften Debatten mit 
1357 gegen 468 Stimmen genehmigt. Rechtsanwalt Grüel aus Mag⸗ 
deburg legte indeß Proteſt gegen die Giltigkeit der Beſchlüſſe ein. 
Rechtsanwalt Simſon aus Berlin wies nach, daß die Beſchlüſſe außer⸗ 
halb der Befugniß der Versammlung ſtänden und deshalb die Geneh⸗ 
migung der Regierung nicht erhalten könnten, wenngleich dieſelbe ſich in 
dem theilweiſe verleſenen Reſcript im Allgemeinen für die Zuläſſigkeit 
von Fuſtonen ausgeſprochen und nur Einzelnes in den projektirten 
Verträgen bemängelt habe. Auch Rechtsanwalt Block plaidirte gegen 
die Fuſion. 

Paris, 14. März. In der heutigen Senatsſitzung verlas La⸗ 
rabit ſeinen Bericht über die zu Gunſten Polens eingegangenen Peti⸗ 
tionen, der mit folgendem Antrage ſchließt: 

Bei der Lage der Dinge, gegenüber der Thatſache, daß Unterhand⸗ 
lungen ſchweben, aufgeklärt durch Mittheilungen, die ſie empfangen, 
und überzeugt, daß die Regierung für die polniſche Sache thut und 
thun wird, was gerecht, möglich und politiſch iſt, hält die Commiſſion 
die Ueberweiſung der Petitionen an das Miniſterium nicht für gerecht⸗ 
fertigt, ſondern ſchlägt vor, ſich in Betreff derſelben der Weisheit des 
Kaiſers zu überlaſſen und zur Tagesordnung überzugehen. 

Die Debatte iſt auf Dinstag angeſetzt. 

London, 14. März. Der Poſtdampfer „Nova Scotian“ hat 
Londonderry paſſirt; er bringt Nachrichten aus New⸗York bis zum 
28. v. M. Die Gonföderirten haben Savannah befeſtigt. Aus Char⸗ 
leſton haben ſich die meiſten Einwohner entfernt und ihre Habſelig⸗ 
keiten mitgenommen, da ſie die Stadt, falls ſie genommen wird, in 
Aſche legen wollen. 

Von der polniſchen Grenze, 13. März. Nach Berichten 
aus Warſchau iſt Langiewicz geſtern daſelbſt zum Dictator proclamirt 
worden. 

Nach weiteren Berichten wäre General Toll am vergangenen Mon⸗ 
tage bei Myszewo, im plockiſchen Gouvernement, von den Inſurgenten 
geſchlagen worden und hätten die Ruſſen bei dieſer Affaire hundert 
Todte gehabt. 

Warſchau, 15. März. Anderweite Berichte melden über den 
am 9. d. ſtattgehabten Kampf bei Myszewo, daß er für die Ruſſen 
fiegreich geweſen ſei, indem eine unter den Befehlen Podlewski's 
ſtebende Bande von 1500 Mann mit großen Verluſten zerſprengt 
worden. Die Ruſſen hätten die Verfolgung in den nächſten Tagen 
bis Drontijowo fortgeſetzt, we Podlewski getödtet worden und feine 
Papiere den Ruſſen in die Hände gefallen ſeien. 

Turin, 13. März. [Abgeordnetenhaus,] Brofferio hat dem Haufe 
die auf dem hieſigen Pelen⸗ eeting beſchloſſene Petition zu Gunſten der Po⸗ 
len überreicht und die Denn eits⸗Erklärung für dieſelbe beansprucht, welche 
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Die Bank hat 79, Rothſchild 350 Millionen übernommen. Die Unterhrin⸗ 
gung der übrigen 200 Millionen iſt geſichert, jedoch wird deren Emiſſion 
nicht ſofort erfolgen. Die „Stampa“ ſagt, es ki Hedi daß dieſe Anleihe 
im Vergleich zu den vorhergehenden unter beſſeren Bedingungen abgeſchloſſen 
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Preußen. 


Candtags⸗ Verhandlungen. 
24. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (14. März). 


rüſident Grabow eröffnet die Sitzung nach 10% Uhr. Am Miniſter⸗ 
hide: Graf Itzenplitz, Gia zur Lippe, Unterſtaatsſekretär Lehnerdt, 
Geh. Juſtizratz Sydow, jpäter Herr v. Bismarck 


Vorberathung der Geſetzentwürfe über Einführung der Konkursordnung und 
Verbeſſerung des Hypothekenweſen in Ebrenbreitſtein iſt gewählt und bat 

ft. Frech (Vorſitzender), 
Raſſow (Stellv, des 


Schulz (Herford), 


Ebenſo ift die Commiſſion zur Prüfung der von der Regierung mit den 
Neichsunmittelbaren eſchloſſenen Verträge gewählt und hat ſich conſtituirt. 
925 beſteht aus den Bere Dr, Simfon (Vorſitzend.), v. Carlowitz (Stellv.), 

ui 5 (Schriftf.), Grundmann (Stellv.), Rohden, v. Beughem, Mei⸗ 
bauer, Dr Kalau v. d. Hofe, Schubert, Simens (Schweinitz, Tweſten, 
5 Wachsmutb, Schumann. 
en erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht der Juſtiz⸗ 
commiſſion über den Geſetzentwurf wegen Aufbebung der lex anastasiana 
in den Landestheilen des gemeinen Rechts. Der Abg. Reichenheim bat dazu 
ein genügend unterſtütztes Amendement eingebracht: in der Ueberſchrift die 
Worte „nach Anhörung der Provinziallandtage der Rheinprovinz und der 
rovinz Pommern“ zu ſtreichen und die bang ferme dahin zu faſſen: 
„Wir Wilhelm ꝛc. verordnen unter Zuſtimmung der beiden Häufer de 
andtages unferer Monarchie für diejenigen Landestheile, in denen das ge: 
meine Riecht gilt, was folgt.“ Die Commiſſion hat beantragt „dem Geſetze 
in der Faſſung, wie fie aus der Beſchlußfaſſung des Herrenhauſes hevorge⸗ 
gangen iſt, Zustimmung zu ertheilen. 
ach einigen die Bedeutung des Geſetzes erklärenden Worten des Refe⸗ 
renten Abg. Bering werden die beiden Paragraphen deſſelben ohne Dis⸗ 
euſſion einſtimmig angenommen. Sie lauten: § 1. „Im Falle der Ab: 
etung einer Forderung kann der Ceſſionar ihren vollen Betrag auch dann 
dom Schuldner verlangen, wenn dieſer Betrag den für die Abtretung ver⸗ 
Anbarten Preis überſteigt. § 2. Alle entgegenſtehenden Vorſchriften mer: 
bierdurch aufgehoben. 

Vor der Abſtimmung über die Eingangsformel des Geſetzes ergreift zur 
Begründung ſeines Amendements der Abg. Reichenheim das Wort: Indem 

elbe ſich zunächſt auf die bei Gelegenheit des Geſetzes über das Einzugs⸗ 


geld im Abgeordnetenhauſe am 12. März 1861 ſtatigefundenen Verhandlun⸗ 
gen über dieſelbe Frage bezieht, führt lens daß di 
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Vierundvierzigſter Jahr gang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


deren Streichung er beantragt, in tendenziöſer Weiſe ſeitens der Regierung 
geſchehen ſei und mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehe. Er erinnert an 
das, was zwiſchen dem Schluß der letzten und dem Beginn der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion geſchehen ſei, um den Provinzillandtagen eine erhöhte Bedeutung 
zu geben; an die Sympathien für eine ſtändiſche Gliederung, die in Re⸗ 
gierungskreiſen und im andern Haufe vorhanden ſeien; daran, daß von fünf 
dem Herrenhauſe zuerſt vorgelegten Geſetzen in dreien (über die Einführung 
der Concursordnung in Ehrenbreitſtein, die Verbeſſerung der dortigen Hypo⸗ 
thekengeſetzgebung und dem vorliegenden) die von ihm angefochtenen Worte 
enthalten ſeien. Es könnte das zu einer Art von Initiative der Provinzial⸗ 
Landtage in der Geſetzgebung führen, Die Streichung ſei hier um fo unbe 
1 als das Geſetz ſelbſt durch das Handelsgeſetzbuch faſt überflüſſig 
ei. 

Der Juſtizminiſter: Er mache generell darauf aufmerkſam, daß die 
Aufnahme der e Worte in Geſetzen von rein provinzieller Be⸗ 
deutung bisher Uſus geweſen und verweiſe beiſpielsweiſe auf das Geſetz vom 
16. April 1860 über das eheliche Güterrecht in Weſtfalen. Auch dieſes Haus 
habe bisher ſich damit einverſtanden erklärt. Wie komme nun aber dieſer 
Eingang in das Geſetz? Das beruhe auf der hiſtoriſchen Entwicklung. Nach 
den beſtehenden Geſetzen ſolle der Provinziallandtag in ſolchen Fällen gehört 
werden. Jene Worte conſtatiren nur, daß derſelbe geboͤrt worden. Damit 
werde der Provinziallandtag weder zum Factor der Geſetzgebung, noch werde 
die Initiative der Geſetzgebung dorthin verlegt. Den Vorwurf des Tenden⸗ 
ziöſen müſſe er zurückweiſen. 

Abg. Reichenſperger (Geldern) gegen das Amendement: Die Sache 
ſei gan irrelevant, und gerade wer dieſer Anſicht ſei, müſſe feſthalten, daß 
es gleichgiltig, ob jene Worte geſtrichen würden oder nicht. Denn die That⸗ 
ſachen ſprächen gegen das Haus. Es gebe eben mehrere Geſetze, die jene 
Eingangsformel enthalten. Die aa der Annahme des Amendements werde 
aber möglicherwetſe das Nichtzuſtandekommen des ganzen Geſetzes fein, da 
nicht anzunehmen, daß das Herrenhaus hier den Wünſchen des Abg.⸗Hauſes 
nachgeben werde. Im Intereſſe der Geſetzgebung könne man nicht ſchlechter 
verfahren, als in dieſer Weile das Geſetz auf's Spiel zu ſetzen. 

Abg. Reichenheim: Bereits im Jabre 1861, unter einem liberalen 
Miniſterium, habe das Haus anerkannt, daß das Einſchiebſel bedenklich, ja 
gefährlich ſei, wie vielmehr ſei dies dem gegenwärtigen Miniſterium gm 
über der Fall. Durch fein Amendement glaube er die Intereſſen der Geſetz⸗ 
gebung gerade geſichert zu daben. 

Abg. Simſon: Der Miniſter habe ausdrücklich ausgeſprochen, es liege 
der Regierung fern, durch Anerkennung der Thatſache, daß die Provinzial⸗ 
Landtage gehört worden, das ſeit dem dere 1850 beſtehende Recht, daß die 
Provinzial⸗Landtage nicht mitzureden haben, ändern zu wollen. Ein ſolch er 
Verſuch könne auch Angeſichts des Geſetzes vom 24. Mai 1853 kaum ge⸗ 
macht werden, welches den Art. 2 des Geſetzes über die Landſtände (von 
1823) nur ſoweit in Geltung laſſe, als derſelbe mit der Verfaſſung verein⸗ 
bar ſei. Damit falle denn auch die Furcht vor einer Verfaſſungsverletzung. 
Mit der Verfaſſung vereinbar bleibe, daß man bei Assarbeitung eines Ge: 
ſetzes höre, wen man wolle. — Er ſei überzeugt, daß die Brwegung, die 
jetzt das Land durchziehe, auf dem Beſtaade des Herrenhauſes und auf der 
Nichtausfübrung der Verſprechungen in Bezug auf die Kreis⸗, Bezirks- und 
Propinzial⸗Ordnung ruhe. — Ohne alle Sympathie oder Antipathie für ders 
gleichen Anerkennung von Thatſachen möge man, wie die Juſtiz-Commiſſion 
gethan, einfach „ignoratur“ auf jene Worte ſchreiben: das Haus habe wid) 
tigere Dinge zu tbun. 

Abg. v. Gottb dai Die Annahme des Amend. würde das Zuſtandekom⸗ 
men des Geſetzes verhindern, welches ein dringendes Bedürfniß für einzelne 
Theile des Landes ſei. Eine Tendenz liege in jenen Worten der Eingangs⸗ 
formel nicht. Er mache darauf aufmerkſam, daß die Provinziallandtage zur 
Zeit die Provinzialvertretung und daß fie bei gewiſſe e rt zu 
bören ſeien. In Pommern wenigſtens genieße der Provinziallandtag übri⸗ 
ens im vollſten Maße „ Achtung, die er als Vertretung der Provinz 
zu beanſpruchen habe. Abg Kerſt: Wenn die angefochtenen Worte irrele 
vant ſeien, jo könne er nicht annehmen, daß das Herrenhaus fie werde auf: 
recht erhalten wollen. Anderenfalls erkläre das Herrenhaus, daß es dies in 
tenbenziöfer Weile thue. Deshalb ſei er für das Amend. Abg. Dr. Lette 
bemerkt (gegen Simſon) die Reg. könne über dergleichen Geſetze allerdings 
bören, wen fie wolle. Wenn ſie aber verfaſſungsmäßige Organe höre, jo 
dürfe man fragen, ob dieſe Organe berufen ſeien, gehört zu werden. Wenn 
bei ER: Geſetzen die Provinziallandtage gehört würden, ſo hätte man 
Veranlaſſung dies für tendenziös zu halten und dagegen zu proteftiren. Der 
Erklärung des Juſtizminiſters gegenüber ſei dieſe Beſuachtung indeß unbe⸗ 
gründet. Wo es ſich um eigentliche provinzielle Verhältniffe handle, dürfe 
man wohl ſagen, daß die Reg. in bons fide ſei, wenn ſie zur beſſern Ver⸗ 
breitung den Provinziallandtag höre. Deshalb möge man hier keine prinzi⸗ 
pielle Frage daraus machen und das Amend. ablehnen. 

Der Schluß der Debatte wird beantragt und angenommen. 

Der Referent proteftirt gegen die Aeußerung des Abg. v. Gottberg, daß 
die Anhörung der Provinziallandtage für irgend einen Theil der Geſetzgebung 
nöthig ſei. Art. 62 der Verf. beweiſe das Gegentheil. Er iſt ſerner der 
Meinung, daß man ſich für heut bei der Erklärung des Miniſters vollſtändig 
beruhigen könne, wie die Juſtizcomm. dies gethan habe. 

Die Abſtimmung über das Amendement iſt zweifelhaft. Die Zählung 
ergiebt 127 Stimmen dafür, 125 dagegen. Abg. v. Gottberg bean⸗ 
vos die namentliche Abſtimmung. 

evor dieſe vorgenommen wird, ertheilt der Präſident dem bis kurz vor⸗ 
ber eingetretenen Miniſterpräſidenten v. Bismarck das Wort zur Vorleſung 
einer königlichen Botſchaft. (Die Abgeordneten erheben ſich.) Die königl. 
Botſchaft lautet: 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ı- 
Nachdem Wir am heutigen Tage die Geſetze, betr. (die Veteranengeſetze) 
genehmigt und vollzogen haben, finden wir uns bewogen, den beiden 
Häufern des Landtages Unſere Anerkennung für die Bereitwilligkeit 
auszusprechen, mit weicher jedes der beiden Häufer auf Unſere landes⸗ 
väterlihe Abſicht eingegangen if, den Kriegern aus der großen Zeit 
von 1813 bis 1815 erneuert Unſern und des Vaterlandes Dank zu 
bethätigen. Gegeben Berlin, den 10. März 1863. 

.) Wilhelm“ 
gegengezeichnet: v. Bismarck u. ſ. w. 

Man geht nun zum Namensaufruf. Für das Amendement Reichenheim 
timmt die deutſche Fortſchrittspartei, einige Polen (u. A. Janiscewski), eine 

nzahl Mitglieder der Fraction Bockum⸗Dolffs (u. A. Gringmuth, Harkort, 
Kreutz, v. der orden dagegen die Conſervativen, die Katholiken, die Alt⸗ 
liberalen, der größere Theil des linken Centrums, von der Fortſchrittspartei u. A. 
die 1 — Michaelis, Nöpel (Danzig), Meibauer, Schmidt (Randow), 
Senfi, Immermann, Mellien u. A. Das Amendement ift mit 147 gegen 
127 Stimmen angenommen. Ueber daſſelbe muß, da es noch nicht ge: 
druckt vorliegt, in der nächſten Sitzung noch einmal abgeſtimmt werden. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budget⸗ 
commiſſion über den Elat der Bergwerks-, Hütten: und Salinen⸗Verwal⸗ 
tung. Die Einnahmen und Ausgaben wurden genehmigt. Bei dem Capital 
v. Beughem das Wort, um auf die 
Höhe des Fonds für Reſſekoſten und Diäten hinzuweiſen und die Befürchtung 
auszusprechen, 905 die Reiſen der Ober⸗Bergbeamten nicht immer im dienſt⸗ 
lichen Intereſſe, fondern auch im wiſſenſchaftlichen Intereſſe der einzelnen 
Beamten vorgenommen würden. Wenn der Diätenfonds dazu in Anſpruch 
enommen würde, ſo wäre das ein ſehr großer Uebelſtand. Er habe das 

ertrauen, daß der Miniſter dieſe Angelegenheit ins Auge faſſen werde und 
ftelle deshalb keinen Antrag. — Der Reg.⸗Commiſſar verſichert, daß miß⸗ 
bräuchlichen Reifen entſchieden entgegengetreten werde. Gegen wiſſenſchaft⸗ 
liche Reiſen würde kein Bedenken erhoben werden können. 

bg. v. Beughem: Wer ee Reifen in feinem eigenen 

ntereſſe mache, müſſe auch die Koſten derfelben tragen. — Regierungs: 

ommiſſar: Den Beamten, welche im ſpeziellen perſönlichen Intereſſe 
Reiſen unternähmen, würden keine Diäten und Reiſekoſten aus dem Fonds 
Gua — Die Sache ift damit erledigt, und die einzelnen Poſitionen des 
kats rufen keine Discuſſion hervor. — Es wird hierauf die in der letzten 
Sitzung abgebrochene Berathung des erſten Berichts der Pelitions⸗Commiſſton 
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enge Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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inmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 16. März 1863. 


wieder aufgenommen. — Die Petition des Grafen v. Weſtarp und des 
patriotiſchen Vereins im Kreiſe Obornik gegen die Eröffnungsrede des Prä⸗ 
ſidenten Grabow wird ohne Debatte durch Tagesordnung erledigt. — Die 
nächſte Petition iſt die bekannte des Ober⸗Rabbiner Sutro in Münſter, 
betreffend die verfaſſungswidrigen Beſchränkungen der Anſtellungsfähigkeit 
der Juden. Die Commiſſion beantragt, die Petition in Anerkennung ber 
Beſchränkungen als verfaſſungswidrig der königl. Staats⸗Regierung wieder⸗ 
holt zur Abhilfe zu überweiſen. 

Abg, Dr. Koſch: Er wolle nicht ſtillſchweigend über dieſe Sache fortge⸗ 
hen; die Wunde dürfe nicht oberflächlich verharrſchen, fie müſſe bloßgelegt 
werden, um geheilt werden zu können. Daß der Commiſſions⸗Antrag keine 
Erwartung mehr ausſpreche, finde er ganz in der Ordnung; denn von einer 
Regierung, welche fortwährend bemüht fei, dem Volke feine Rechtsbaſis zu 
entziehen, tönne man keine Abhilfe erwarten. Die Stimmung, mit welcher 
man an den großen Gedenktag der Erhebung des Volkes herantrele, würde 
eine viel freudigere und reinere ſein können, wenn ſich mit der Erinnerung 
an jene glorreiche Erhebung auch das Bewußtſein verbände, daß die großen 
Ideen, welche damals das Vaterland retteten, auch zur Ausführung gelangt 
wären. Beklagenswerth ſei es, daß gerade in den beiden Reſſorts der Ju⸗ 
ſtiz und des Cultus Rechtskränkungen und Rechtsbeſchränkungen ſich geltend 
machten. Der Commiſſionsbericht enthalte keine neuen Gründe und auch er 
werde keine vorbringen können; wenn er aber für den Commiſſtonsantrag 
das Wort ergreife, ſo habe er ſehr viele Gründe dafür. Einmal halte er 
es für nothwendig, die Wahrheit ſo lange zu wiederholen, bis ſie zur Gel⸗ 
tung komme Wahrheit ſei es, daß wenn die Verfaſſung nicht ausgeführt 
werde, wir nicht in einem Rechtsſtaate lebten, ſondern in einem Polſzei⸗ 
Staate, der nur garnirt ſei mit dem Schein⸗Cduſtitutionalismus. Er habe 
die Pflicht, gegen den Rechtsbruch fo oft wie möglich feierlich Proteſt zu ers 
beben. Das fortwährende Anprallen der offentlichen Meinung gegen die 
Vorurtheile würde die redliche Anerkennung des Rechts herbeiführen. Alle 
augenblicklichen Erfolge, welche die Gewalt gegenwärtig erringe, würden die 
Ueberzeugung nicht erſchüttern, daß man das Recht wohl beugen, nicht aber 
erſchüttern könne. Der Redner beleuchtet darauf die Anſchauüngen der bei⸗ 
den Miniſter der Juſtiz und des Cultus und erklärt, daß die preußiſchen 
Juden ſich gerade als ſo gute Preußen und Deutſche fühlten, als der Juſtiz⸗ 
miniſter ſelbſt. (Bravo.) Wer aber ein Vorurthell gegen die Juden be⸗ 
wahre, der mache keinen Unterſchied zwiſchen einem getauften und nicht ge⸗ 
tauften Juden; auch der getaufte Jude ſei ein Jude. Mit ſolchen Vorurtbeis 
len ſollte man nicht wohlerworbene Rechte ſchmälern, Was gewinne man, 
wenn man den betretenen Weg verfolge; man zerbricht den Rechtstitel und 
man entkräftet das Rechtsbewußtſein im Volke, Man müſſe mit allen 
Kräften dahin ſtreben, ſolchen Zuſtänden von Neuem ein Halt zuzurufen. 
Deshalb unterſtütze er nicht nur den Antrag der Commiſſion, ſondern bitte 
um deſſen einſtimmige Annahme. Die Aufgabe des Hauſes ſei, einem ſol⸗ 
chen gefahrvollen Treiben entgegenzutreten und ſich um eine Fahue zu ſchaaren, 
welche die Deviſe trage: Ein Recht und ein Geſetz für Alle; das Recht der 
Gewiffens⸗ und der Glaubensfreiheit. (Bravo). , 

Aba. Reichenſperger (Beckum): Die Commiſſion habe erklärt, auf 
die Sache ſelbſt nicht eingehen zu wollen, weil ſie bereits reiflich erörtert 
ſei. Er merde dieſem Vorgange folgen. Er und feine Freunde hätten ihren 
Standpunkt bereits öfter klar dargelegt; daß er kein principieller Gegner der 
14 — und ihrer Rechte ſei, hätte er bewieſen, für ſeine Partei bätte ſchon 
rüber bei Beraibung des Gerlach'ſchen Antrags det Abg. Reichenſperger 
(Geldern) dies überzeugend dargethan. Dennoch könne er dem Vorredner 
nicht in Allem beiſtimmen. Zwiſchen der Majorität des Hauſes und feiner 
Partei beſtände eine Differenz der Anſicht ſchon über die Frage, ob die 
Gymnaſien confeſſtonell ſeien. Wenn dies, wie er glaube, der Fall jei, 
dann könnten die Juden nicht an chriſtlichen Gymnaſien angeſtellt werden. 
Hier gelte der Satz: „Jedem das Seine.“ Hätten die Juden ein Gymna⸗ 
ſium, dann würden an demſelben keine Chriſten angeſtellt werden dürfen. 
Ebenſo müſſe es umgekehrt ſein. Wenn man aber, wie die Commiſſion 
dies thue, eine ſachliche Erörterung vermeide, dann dürfe man auch keinen 
ſachlichen Antrag ſtellen. Er beantrage deshalb: „In Erwägung, daß der 
Gegenſtand durch frühere Beſchluſſe des Hauſes erledigt ſei, geht das Haus 
zur Tagesordnung über.“ Er glaube nicht, daß es der Stellung des Hau⸗ 
ſes entſpreche, immer wieder dieſelben Beſchlüſſe zu faſſen. Es gäbe Ges 
wohnheitsbittſteller. Alle 8 Tage könne ein neuer Petent mit derſelben 
Sache kommen und dann müſſe man immer wieder Beſchluß faſſen. 

Der Präſident ſtellt den Antrag Reichenſperger zur Unterftügung. 
Dieſelbe reicht aus (auch die Altliberalen dafür). 

Abg. Techow: Nur weil der Vorredner 5 ſeines Verſprechens auf 
die Sache eingegangen und wiederum die Confeſſionalität der Gymnaſien 
behauptet habe, müſſe er ihm erwidern. Die Auffaſſung des Vorredners 
gehe nicht hervor aus dem Chriſtenthum, ſondern aus dem Kirchenthum, 
Dem entgegenzutreten dürfe man nicht müde werden. Trotz aller Anſtren⸗ 


gung werde es nicht gelingen, das freie geiſtige Leben unſerer Nation zu 


unterdrücken. Der Vorredner habe den Antrag auf Tagesordnung geſtellt, 
weil die Anträge der Petenten ihre Erledigung gefunden hätten. Die Wi⸗ 
derholung der Petition beweiſe, daß dieſelbe ihre Erledigung nicht gefunden. 
Er verweiſe auf das Beiſpiel der Katholiken ſelbſt, welche auch nicht ermü⸗ 
deten, für ihre Zwecke zu wirken. So könne man auch dem Oberrabbiner 
Succo ſeine Beharrlichkeit nicht verdenken. 

Regierungs⸗Kommiſſar (Unterſtaats⸗Secretär Lehnerdt): Er wolle 
die Staatsregierung nur gegen den Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit ſchüz⸗ 
zen. Die Regierung ſetze der Commiſſion entgegen, daß der Artikel 4 die 
offentlichen Aemter nur unter Einhaltung der von den Geſetzen feſtgeſtellten 
Bedingungen zugänglich mache und daß der Artikel 112 das Geſetz von 
1847 als maßgebend für die nee der Juden als Lehrer binſtelle, wei 
er verordne, daß es bis zum Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes bei den beſte⸗ 
henden Beſtimmungen verbleiben ſolle. 

Der Schluß wird beantragt und angenommen. 

Referent Abg. Aßmann: Er glaube, ſich jedes Eingehens auf die Sache 
entbalten zu können aus denſelben Gründen, wie die Commiſſton. Die 
Hoffnung auf einſtimmige Annahme des Commiſſtonsantrages theile er nicht; 
die Frage ſei einmal zur Parteifrage geworden. Das würde er begreifen, 
wenn es ſich um neue, den Juden zu ertheilende Rechte bandle. Daß aber 
der Parteiſtandpunkt auch zur Verweigerung beſchworener Rechte führe, das 
ſei eine Erfahrung der neueren Zeit. Den Juden gegenüber ſcheine man 
nicht nur keine Verfaſſung, ſondern auch kein Recht zu wollen. Die Gründe 
des Commiſſionsantrages habe er im vorigen Jahre entwickelt. Der Antrag 
ſei heut derſelbe. Die Erwartung, daß die Regierung ihre Anſichten ändern 
werde, habe die Commiſſion nicht aussprechen können, böchſtens die Erwar⸗ 
tung, daß das gegenwärtige Miniſterium nicht lange mehr dauern werde 
Unſere gegenwärtigen Zuſtände wären der Art, daß wir zur Reſianation 
gezwungen wären und ſtatt zu erwarten nur warten könnten (Heiterkeit), 
Er bäte um Annahme des Antrages der Commiſſion. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abg. Reichen ſperger 
(Geldern) und Aß mann wird der Antrag Reichenſperger mit großer Ma⸗ 
jorität verworfen (dafür nur die Katboliten und die Feudalen) und der An⸗ 
trag der Commiſſion mit derſelben Majorität angenommen. 

Der Gemeinderath von Wiehl, Kreis Gummersbach petitionirt um Con⸗ 
ceſſionirung etner Apotheke in genanntem Orte. Die Commiſſion beantragt 
Ueberweiſung an die Regierung zur Berüdfibtigung. — Abg. Dr, Bern⸗ 
bardi befürwortet dieſen Antrag mit Räckſicht auf das lokale Bedürfniß. 

er Reg.⸗Commiſſar erklärt, die Moglichkeit zur Berückſichtigung ſei 
zweifelhaft, gegen die Ueberweiſung zur Erwägung aber nichts einzuwenden. 
Es ſei eilt aft, ob ein Apotheker werde ſubſiſtiren können, da der Kreis 
klein ſei, die Armen ſehr zahlreich. Referent Abg. Dr. Arne ſpricht ſich 
gegen die allzugroße Bevormundung bei Anlage von Apotheken aus und 
empfiehlt die b des Commiſſionsantrages, die demnächſt mit großer 
Maſorität ſtattfinde s 

Ber Sb Stendel mit 106 Genoſſen in Czarnikau⸗Hammer beſchwert 
ſich in einer Petition über ungerechte Vertheilung der Prediger⸗Gehaltsbei⸗ 
träge und beantragt Regelung der Abhaltung des Gottesdienſtes durch den 
Pfarrer in Czarnikau in dem dortigen Bethauſe. Die Commiſſion beantragt 
Uebergang zur Tagesordnung. Dies geſchieht ohne Discuſſion. 

Der Wundarzt 1. Klaſſe Sparmann aus Erfurt bittet für die Wund⸗ 
ärzte 1. Klaſſe um die Verleihung des Prädikats „praktiſche Aerzte“ und 
um Aufhebung der Domicilbeſchränkung. Die Commiſſion beantragt Ueber⸗ 


* 


und Chriſtian Kuhn zu Friedland im Kreiſe 


gang zur 9 Abg. Dr. Bernhardi hat eine motivirte Tages⸗ 
ordnung beantragt dahin: In Erwägung, daß die Befugniß der Wundärzte 
1. Klaſſe, ſich praktiſche Aerzte zu nennen, ſelbſtverſtändlich iſt, geht die 
Commiſſion zur Tagesordnung über. Abg. Dr. Bernhardi befürwortet 
fein Amendement: das Gerechtigkeitsgefühl erfordere, daß für die im Haufe 
nicht vertretenen Wundärzte das Wort ergriffen werde. Er halte den Com⸗ 
miſſionsantrag in Betreff des erſten Petitums nicht für begründet. „Prak⸗ 
tiſcher Arzt“ ſei nichts anderes als eine Bezeichnung für einen Beruf, ein 
wirklich ausgeübtes Gewerbe. Wenn die Wundärzte 1. Klaſſe unter gewiſſen 
Bedingungen als praktiſche Aerzte wirken dürfen, ſo müſſe ihnen auch das 
Recht zuſtehen, ſich praktiſche Aerzte zu nennen. Unter⸗Staatsſecretär Leh⸗ 
nerdt widerlegt dieſe Ausführung: „praktiſcher Arzt“ ſei an ich allerdings 
kein Titel, aber die Regierung ſei verpflichtet, diejenigen in ihren Gewerben 

u ſchützen, welche dazu einer Approbation oder Conceſſion bedürfen. Die 
Wundär te hätten kein unbedingtes Recht, ſich „praktiſche Aerzte“ zu nennen. 
Sobald ſie an einen Ort feen. wo promovirte Aerzte ſich aue müßten 


fie dieſe Bezeichnung ablegen. Das Inſtitut der Wundärzte 1. Klaſſe ſei 


Aͤlͤůrrigens im Ausſterben, aber der Drang der noch übrigen, ſich den Doctor⸗ 


Titel von auswärtigen Univerſitäten zu verſchaffen, die Domiellbeſchraͤnkung 
aufheben zu laſſen und ihre Compekenz immer mehr auszudehnen, nehme 
fort und fort zu. Der Referent Abg. Dr. Langerhans befürwortet die 
Annahme der einfachen Tagesordnung. Nach einer perſönlichen Bemerkung 
des Dr. Bernhardi wird dieſelbe angenommen. 

Der Maurer Beckhaus zu Marienfeld beſchwert ſich über die verweigerte 
Etlaubniß zur Anſiedlung und über die vom Amtmann Diepenbrock ange: 
ordnete Niederreißung feines Hauſes. Die Comm, beantragt Tagesordnung 
Abg. Dr, Lüning beleuchtet das Verfahren der Behörden gegen den Pe⸗ 
tenten und bezeichnet daſſelbe (unter lebhafter Zuſtimmung des Haufes) als 
ein „unerhörtes“ und hebt die Nothwendigkeit einer Abänderung des betr. 
Geſetzes über die Niederlaſſungen hervor. (Bravo.) Abg. v. Gottberg für 
den Comm.⸗Antrag. Die Härte liege in dem Geſetze, was auch von der 
Comm. anerkannt ſei. — Abg. Dr. Lette: Man hätte den ftarren Buchſta⸗ 
ben des Geſetzes nicht ſchonungslos anwenden ſollen. Der Erwerb eines 
eigenen Heimweſens ſei die wichteſte Quelle aller Sittlichkeit und Wohlfahrt. 
— Der Comm.⸗Antrag wird angenommen. 

Zwei Nitterautsbefiger und Kirchenpatrone aus dem Kreiſe Carthaus 
bitten um Aufhebung der Modifiaction des § 731 Tit. II. Th. II. des Allg. 
Landrechts, welcher lautet: „Der Geldheitrag wird bei Landkirchen zwiſchen 
dem Patron und der Kirchengemeinde dergeſtalt vertheilt, daß der Patron 
zwei Drittel, die Eingepfarrten aber ein Drittel entrichten.“ Die Comm. 
beantragt: „In Erwägung, daß der in der Pet. berührte Gegenſtand durch 
das im Art. 17 der Verf.⸗Urk. verheißene Geſetz feine Erledigung finden 
wird, zur T.⸗O, überzugehen. Der Antrag wird ohne Discuſſion geneh⸗ 
migt. — Der letzte Gegenſtand der T.O. iſt der 2. Bericht der Comm. für 
Agrar⸗Verhältniſſe über Petitionen. e 
lar haben zahlreiche Grundbeſitzer, Pfarrer und Gemeindevorſteher an beide 
Häufer des Landtags die übereinſtimmende Bitte gerichtet: zu bewirken, daß 
alsbald ein Conſolidations⸗Geſetz, wie es im Naſſauiſchen und Darmſtädti⸗ 
ſchen geſchehen, erlaſſen werde. Die Comm. beantragt, die Pet. der Reg. 
zur Berückſichtigung zu übergeben. — Bevor das Haus in die Berathung 
dieſes Gegenſtandes eintritt, erhebt ſich der Ruf nach Vertagung. 

er Präſident theilt mit, daß noch mehrere Petitionen, die denſelben 
Gegenſtand beträfen, eingegangen ſeien, und daß 2 Amendements zu dem 
Ankrage der Commiſſion geſtellt ſeien. Es wäre alſo möglich, daß das Haus 
die Petition der Commiſſion zur nochmaligen Berichterſtattung zurückgeben 
wolle Nachdem ſich der Abg., Rohden gegen eine Theilung der Diskuſſion 


ausgeſprochen und der Abg. Graf Schwerin den Antrag geſtellt hat, vie 


Petitionen an die Commiſſion zurückzuweiſen, tritt das Haus letzterem An⸗ 
trage bei. Die folgende Petit. des Bauers Grochowski aus Fabbi bei Poſen: 
„die Staatsregierung zu veranlaſſen, eine anderweite Regelung, reſp. Ermä⸗ 
ßigung der Zehntabgaben an die kath. Kirche eintreten zu laſſen oder event. 
wenigſtens ihre Petition in dem Sinne der Regierung zur Berückſichtigung zu 
empfehlen, daß dieſe Naturalabgabe an die Kirche in eine Geldrente umge⸗ 
wandelt werde“ wird dem Antrage der Commiſſion gemäß ohne Debatte der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen, wobei das Haus die beſtimmte 
Erwartung ausſpricht, daß in der nächſten Seſſion dem Landtage ein die 
Beſtimmungen vom 15. April 1857 abänderndes Geſetz vorgelegt werde. 
Der Banquier Wittkowski zu Poſen beſchwert ſich über eine zu hohe 
Taxe des auf ſeine Veranlaſſung zur Subhaſtation geſtellten Rittergutes 


a 7 Commiſſion beantragt Ueberweiſung an die Regierung zur] Armee und commandirt zur Geſandtſchaft 
ichti 
ſtellt den Antrag auf Tagesordnung, weil das Haus 


erüd gung. 

Abg. Roh den T h 
nicht competent fei, über den Gegenſtand zu beſchließen, competent jei nur 
der Subhaſtationsrichter, bei dem die Beſchwerde hätte angebracht werden 
müſſen. — Nachdem der Abg. Dr. Lette dem widerſprochen und den Antrag 
der Commiſſion empfohlen, der Abg. Fliegel, der Reg.⸗Commiſſar und 
noch einmal der Abg. Rohden den Uebergang zur Tagesordnung befür⸗ 
wortet, widerlegt der Referent Abg. Kuhlwein) die gegen den Commiſſions⸗ 
Antrag gemachten Einwendungen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag 
auf 5 angenommen und ſomit der Antrag der Commiſſton 
verworfen. 

Bäuerliche Wirthe von Stocki im Kreiſe Meſeritz beantragen die Nieder⸗ 
ſchlagung von ihnen angeblich mit Unrecht beanſpruchten Koſten von 91 Thlr. 
10 Sgr. 11 Pf. in einem Prozeß mit dem Beſitzer der Herrſchaft Beiſche, 
Frhrn. Hiller v. Gärtringen. Die Commiſſion beantragt, weil der Rechts⸗ 
weg unberſchloſſen it, Uebergang zur Tagesordnung. Der Antrag wird 
angenommen. h 

Mehrere Einwohner von Erdmannshain im Kreiſe Lublinitz intereſſiren 
bei einem Ablöſungsverfahren von Servituten in dem dem Grafen Henckel 
von Donnersmark zugehörigen lubſchauer Forſt und bitten, dieſes Verfahren 
einer bejonveren Agrar: Commiflion zur näheren Erörterung zu überweiſen 
und ſie in ihrem Rechte zu ſchützen. Der Inſtanzenzug iſt nicht inne ges 
halten und die Commiſſion beantragt Tagesordnung. Auch dieſer Antrag 
5 und iſt damit der Bericht und mit ihm die Tagesordnung 
erledigt. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. Tages⸗ 
N Eiſenbahngeſetz, Geſetz wegen der Bergbau⸗Hilfskaſſen und Fiſcherei⸗ 

rdnung. 
12. Sitzung des Herrenhauſes. (14. März.) 

Vor Eröffnung der Sitzung bemerkt man den Miniſter⸗Präſidenten von 
Bismarck im Haufe mitten unter den Mitgliedern, von denen er ſehr 
freundlich begrüßt wird. Der Vicepräſident v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf eröffnet die Sal um 12% Uhr. 5 

Nach einer geſchäftlichen Mittheilung erhält der Miniſter⸗Präſident von 
Bismarck das Wort und verlieſt dieſelbe allerhöchſte Botſchaft, wie im 
Abgeoronetenhauſe. Der Präſident bringt als Dank für die königl. Bot: 
ſchaft ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. den König aus, in welches das 
re een Damit ſchließt die Sitzung um 12½ Uhr. Nächte 

itzung unbe . be N 

In Sachen der Militär⸗Novelle] find von den Mitgliedern der 
Militär⸗Commiſſion noch ſolgende Amendements gestellt: Ab. Lüning will 
nur vierjährige Dienſtzeit für die Linie, davon zweijährige Präſenzzeit 
bei der Fahne für alle Waffengattungen ($ 6 des Forkenbeckſchen Entwurfs) 
und alſo auch für die Infanterie nur zweijährige Reſerve; dafür ſoll die 
Dienſtzeit für die Landwehr erſten Aufgebots G8) von fünf auf ſechs Jahre 
verlängert werden, jo daß die vierzehnjährige Dauer der Wehrpflicht im 
Ganzen Be. ‚ang. e ee 88 audgubebenben Re⸗ 
uf der in den h ten e von 63,000 n 

datt 60000 Mann, wie Forkenbeck will) belaſſen. BR 


Berlin, 15. März. [Amtlides.) Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem königl. niederländiſchen Kammerherrn Baron 
Brautſen van de Zyp den rothen Adler-Drden 3. Kaffe, dem 
Superintendenten Doerck zu Petersdorf im Kreiſe Wehlau, dem Ritt⸗ 
meifler a. D. und Zolleinnehmer Weniger zu Ober⸗Wuͤſtegiersdorf 
im Kreiſe Waldenburg und dem Regierungs⸗Kanzliſten Koſchel zu 
Bromberg den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe, dem Föͤrſter Zuhls⸗ 
dorf zu Petznickerie im Kteiſe Arnswalde, dem Kirchner Ortmeyer 
zu Ortrand im Kreiſe Liebenwerda, dem Bezirks⸗Schornfegermeiſter 
Johann Heinrich Werner zu Neurode und dem Chauſſeegeld⸗Erheber 
Wolff zu Mangarben im Kreife Inſterburg, ſowie den Rentamtsdie⸗ 
nern: Johann Auguſt Barz zu Groß⸗Stepenitz im Kreiſe Cammin 
Lübben das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den G. Ficarotta in Trapani zum 
Biee-Conful daſelbſt zu ernennen; und die Wahl des Rittergutsbeſitzers 
und General⸗Landſchafts⸗Rathes, Kammerherrn Marcell v. Zoltowski 
auf Czacz bei Koflen zum General⸗Landſchafts⸗Direktor des poſenſchen 
landſchaftlichen Greditverbandes für die Zeit vom 5. März 1863 bis 
dahin 1869 zu beftätigen, 
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Der Kauſmann G. Karow in Stettin iſt an Stelle des auf ſein Geſuch 
entlaſſenen bisherigen General⸗Conſuls Lemonius zum königl. italieniſchen 
Conſul daſelbſt und der Kaufmann A. J. Wendt in Danzig zum königl. 
italieniſchen Conſul in Danzig ernannt und beiden die dieſſeilige Anerken⸗ 
nung ertheilt worden. 2 2 

Der koönigl. Bau⸗Inſpector Winchenbach zu Meſeritz iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Ortelsburg verſetzt worden. 

Das deu Ingenieur Oscar Raven zu Hannover unter dem 24. Dezem⸗ 
ber 1861 ertheilte Patent auf eine in Beſchreivung und Zeichnung dargelegte, 
10 5 am eigenthümlich erkannte Maſchine zur Fabrikation von Cigarren 
iſt aufgehoben. : 

Das dem Ernſt Geßner zu Aue unter dem 10. October 1861 ertheilte 
Patent auf eine durch Zeichnungen und Beſchreibung nachgewieſene Verbin⸗ 
dung mechaniſcher Mittel für Streichmaſchinen a) zum Ablegen von Woll⸗ 
ließen, b) zum Ablegen von Wollbändern, ohne Jemand in der Benutzung 
bekannter Theile zu beſchränken, iſt, ſoweit es die zu b. angedeutete Verbin⸗ 
dung mechaniſcher Mittel für Streichmaſchinen zum Ablegen von Wollbän⸗ 
dern betrifft, aufgehoben worden. 0 

Der bisherige Privatdocent Dr, Richard Volkmann in Halle iſt zum 
außerordentlichen Proſeſſor in der medieiniſchen Fakultät der königl. Univer⸗ 
ſität daſelbſt ernannt worden. 

Am Gymnaſium zu Landsberg a. W. iſt die Anſtellung des Dr. C. F. W. 
Müller als Oberlehrer genehmigt worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 14. März. [Se Majeſtät der König] empfingen 
heute um 10% Uhr den Vortrag des Polizei⸗Präſtdenten, ſodann den 
Staats miniſter v. Mühler. Um 11 Uhr wurden militäriſche Meldun⸗ 
gen beurlaubter und beförderter Oſſtziere empfangen und ſodann begann 
der Vortrag des Militärkabinets, welchem ſich um 1 Uhr der des 
Kriegsminiſters anſchloß. Um 42 Uhr empfingen Se. Majeftät den 
Miniſter des königl. Hauſes, hierauf den Vortrag des Cioilkabinets 
und endlich den General-Feldmarſchall Freih. v. Wrangel. (Staatsanz.) 

[Militär⸗Wochenhlatt.] v. Boſe, Oberſt und Chef der Armee⸗Ab⸗ 
theilung im Kriegsminiſterium, zum milit. Mitgliede der Central⸗Turn⸗ 
Anſtalt ernannt. v. Hanenſeldt, Oberſt und Chef des Generalſtabes 2ten 
Armeecorps, zum Commandeur des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. v. Ka⸗ 
meke, Oberſt und Commandeur des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, unter 
Verſetzung in den Generalſtab, zum Chef des Generalſtabes 8. Armeecorps. 
v. Wittich, Ob.⸗Lt vom Generalſtabe des 5. Armeecorps, zum Chef des 
Generalſtabes des 2. Armeecorps, v. Kraatz⸗Koſchlau, Ob.⸗Lt, vom General: 
ſtabe des 7. Armeecorps, zum Chef des Generalſtabes dieſes Armeecorps. 
v. Sperling, Ob.⸗Lt. vom Generalſtabe des 1. Armeecorps, unter Entbin⸗ 
dung von dem Commando zur Dienſtleiſtung bei dem Stabe des Gen. der 
nf, v. Werder, Oberbefehlshaber des 1,, 2., 5. 6. Armeecorps, zum Chef 
des Generalſtabes des 6, Armeecorps ernannt. v. Gottberg, Major vom 
großen Generalftabe, zur Dienſtleiſtung bei dem Stabe des Gen. der Inf. 
v. Werder, Oberbefehlshaber des I., 2., 5., 6. Armeecorps commandirt. 
Bergmann, Major vom großen Generelftabe, in die Brandenb. Art.⸗Brig. 
Nr. 3 verſetzt. v. Voigts Rhetz, Major von der Brandenb. Art.⸗Brig. Nr. 3, 
unter Ueberweiſung zum Generalſtabe des 2. Armeecorps, Gr. v. Wartens⸗ 
leben, Major und Esc⸗Chef im Brandenb. Huf. Regt. (Zietenſchen Huſaren) 
Nr. 3, unter Ueberweiſung zum großen Generalſtabe, Frhr. v. Falkenhau⸗ 
fen, Hauptm. und Komp.⸗Chef im Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
1. Pommerſchen) Nr. 2, unter Ueberweiſung zum General⸗Commando des 
5. Armeecorps, ſämmtlich in den Generalſtab verſetzt. Beneckendorff⸗ von 
Hindenburg, Sec.⸗Lt. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2, in das 2. Garde⸗Drag.⸗ 
Regt. verſetzt. Gr. v. d. Goltz, Oberſt und Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des 
Königs, unter Entbindung von dem Verhältniß als Commandeur des 
1. Garde⸗Regts. z. F., mit der Führung der 16. Inf.⸗Brig., v. Lömenfeld, 
Oberſt und Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, unter Entbindung von 
dem Verhältniß als Commandeur des Garde⸗Füſ.⸗Regts., mit der Führung 
der 10, Inf.⸗Brig. beauftragt. v. Obernitz, Ob.⸗Lt. & Ja sufte des 1. Garde⸗ 
Regts. z. F. und perſönlicher Adjutant des Kronprinzen von Preußen k. H., 
zum Commdr. des Garde ⸗Füſ.⸗Regts. ernannt. v. Keſſel, Ob.⸗Lt. aggr. 
dem 1. Garde⸗Regt. z. F. und Commdr. des Lehr⸗Inf.⸗Bats., mit der Füh⸗ 
rung des 1. Garde⸗Regts. z. F., unter Stellung & la suite deſſelben, beauf⸗ 
tragt, v. Roeder, Major vom 1. Garde⸗Regt. z. F., als Führer des Lehr: 
Inf.⸗Bats. commandirt. v. Schweinitz, Major aggr. dem Generalſtabe der 
in ien, unter Stellung à la 
suite des Generalſtabes der Armee, zum perſönlichen Adjutanten des Kron⸗ 
prinzen von Preußen k. H. ernannt. v. Kroſigk, Ob.⸗Lt. und Commdr. des 
2. Brandenb. Ulanen⸗Regts. Nr. 11, in gleicher Eigenſchaſt zum Oſtpreuß. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 8 verſetzt. v. Strantz, Major vom Generalſtabe der 7ten 
Dtviſion, mit der Führung des 1. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 4, unter Stel: 
lung à la suite deſſelben, beauftragt. v. Sixthin, Major und etatsm. 
Stabsoffizier im Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5, mit der Führung des 2ten 
Brandenb. Ulanen⸗Regts. Nr. 11, unter Stellung d la suite deſſelben, be⸗ 
auftragt. Hildebrand, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Jauer) 2. Niederſchleſ. 
Regts. Nr. 7, Küas, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. 
Regts. Nr. 22, zu Sec.⸗Lts. bei der Art. 1. Aufg, befördert. Gr, v. Hopff⸗ 
garten, Pr.⸗Lt. vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, mit Penſ. nebſt dem be⸗ 
dingten Anſpruch auf Anſtellung im Civildienſt ausgeſchieden und zu den beurl. 
Offiz. der Kav. 2. Aufg, des 2. Bats. (Mühlhauſen) 1. Thür. Ldw.⸗Regts. Nr. 31 
übergetreten. v. Fallois, Gen.⸗Major und Commdr. der 16. Inf.⸗Brigade, als 
Gen. ⸗Lieut. mit Ben. der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Borcke, Oberſt und 
Commdr. des Oſtpreuß. Ulanen⸗Regts. Nr. 8, die Genehmigung ſeines Ab: 
ſchiedsgeſuchs, mit der Erlaubniß zum Tragen der Regts.⸗Unif, und Penſ. 
zur Dispoſ. geſtellt. v. Kölichen, Ob.⸗Lt. und Commdr. des 1. Schleſ. Hus. 
Regts. Nr. 4, als Oberſt mit der Regts.⸗Unif. und Penſ. der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Seydlitz⸗ u. Kurtzbach, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt Sec.⸗Lt. im 23, Inf.z 
Regt., dem jetzigen 2. Oberſchleſ. 2. Inf.⸗Regt. Ne. 23, die Erlaubniß zum 
Tragen der Unif. dieſes Regts., anſtatt der Armee⸗Uniform, ertheilt. Gr. 
v. Logau⸗Altendorff, Major a. D., zuletzt Rittm. und Eskadr.⸗Führer bei der 
Kav. des 3. Bats. (Glogau) 6. Regts., jetzigen 1. Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, 
die Erlaubniß zum Tragen der Unif. des Neumärkiſchen Drag.⸗Regts. Nr. 3, 
anftatt der Uniform des ehemaligen 6. Landw.⸗Kav.⸗Regts., ertheilt. Dr, 
Lemle, nicht dienſtpflichtiger Aſſiſtenzarzt, beim 3. Oberſchleſ, Infant.⸗Regt. 
Nr. 63 wieder angeſtellt. Dr. Auſt, Unterarzt von der Schleſ. Art.⸗Brig. 
Nr. 6, zum Train⸗Bat. 6. Armee⸗Corps verſetzl. Dr. Litthauer, Aſſiſtenz⸗ 
Arzt vom 3. Bat. 3. Brandenb. Regts. Nr. 20, zum 2. Bat. 1. Poſ. Regts. 
Nr. 18, Dr. Brüger, Aſſiſtenzarzt vom 2. Bat. 1. Bo. Regts. Nr. 18, zum 
3. Bat. 2. Brandenb. Regts. Nr. 12 verſetzt. Heinicke, Garnſſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Director in Poſen, nach Luxemburg, Ortel, Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Director in Torgau, nach Poſen verſetzt. 8 

Berlin, 14. März. [Die polniſche Infurrection.] Von 
gut unterrichteter Seite wird uns die Andeutung gemacht, daß das 
Spiel Frankreichs in Sachen der Inſurrection eben fo fein, als feine 
Ziele feſt im Auge habend, je nach den ſich fortſpinnenden Ereigniſſen 
vorwärts gehe. Die große Vorſicht, mit der die franzöſiſche Politik 
ſich Bahn bricht und erſt dann zuſchlägt, wenn alle Umſtände zu ſeinen 
Gunſten ſprechen, ſoll ſich auch hier wieder bemerkbar machen. So⸗ 
wohl Rußland als Preußen gegenüber bleibt die wohlwollendſte, freund: 
ſchaftlichſte Sprache beſtehen, fo wie die vorher beſtandenen günſligen 
Stimmungen für dieſe Staaten es mit ſich brachten. Doch England 
merkte zuerſt die tiefere Abſicht, ſagte ſich von einem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen mit Frankreich los und hat jetzt, zur Beruhigung der öffent⸗ 
lichen Meinung ſeines Landes, eine ſelbſtändige ſchriftliche Note an 
Preußen und Rußland erlaſſen, um nichts Gemeinſames mit Frankreich 
in dieſer Angelegenheit zu Stande kommen zu laſſen. Uanterdeß war 
Frankreich ſcheinbar bemüht, irgend eine Coneeſſtion zu Gunſten der 
Polen von Kaiſer Alexander zu erlangen, obwohl Erſteres ſehr gut 
wiſſen mußte, daß die ruſſiſche Politik keine Conceſſionen machen würde, 
ſobald „die Ehre noch nicht gerettet“, d. h. die Niederwerfung des 
Aufſtandes gelungen ſei, — daß alſo nur diplomatiſche allgemeine Zu: 
ſicherungen, die zwar viel verſprechen, aber wenig oder nichts Beflimm: 
tes geben, zur Antwort erfolgen würden. Unterdeß aber hat Frank⸗ 
reich Zeit zur Beobachtuung gehabt, um die Schwäche der ruſſiſchen 
Macht dem Auſſtande gegenüber oder vielmehr die ſchwierige Lage der: 
ſelben bei der Intenſität des Aufſtandes immer mehr zu prüfen und 
zu erkennen. Jetzt taucht auf einmal von verſchledenen Seiten die 
Nachricht auf, daß der hohe Adel und die hohe Geistlichkeit, — welche 
bisher notoriſch dem Aufſtande fern blieben, fo ſehr auch der arme 
Adel und die niedere Geiſtlichkeit ſich ihm ſchon ergeben hatten, — 
eine mehr oder minder offene und thätige Theilnahme jetzt ebenfalls 


auszuführen entſchloſſen ſeien. Wer vermochte hier die geheim für 


— 


dieſen Entſchluß gewirkten Fäden nicht zu ahnen, wenn es auch unmoglich 


ſein möchte, die Beweiſe dafür zu ſtellen. Ohne Anhalt wird dieſe 
Partei nicht vorgehen und ihre großen Güter, ſeien es Beſitzthümer 
oder hohe Einkünfte, nicht wagen, wenn nicht eine auswärtige Macht 
den ernſtlichen Willen hat, für ſie die Karten günſtig zu miſchen. 
Selbſtredend kann dieſe Macht auch nicht eher ernſtlich mit dieſer Abſicht 
vorgehen, als bis fie die Sachlage der Inſurrection derartig geprüft, 
daß ſie vorausſehen kann, eine offene Parteinahme werde nicht mehr 
durch eine ſchnelle Niederwerfung des Aufſtandes illuſoriſch gemacht 
werden. Natürlich, einem fait accompli gegenüber müßte das Aus⸗ 
land ſchweigen, und einem Auftreten post festum würde als rein 
Diplomatiſches ohne Erfolg bleiben, während eine kriegeriſche Drohung 
von verſpäteter Art im Völkerrecht ſich als gewohnliche Händelſucherei 
ohne irgend eine moraliſche Baſis manifeſtiren müßte. Jetzt aber, nach⸗ 
dem der Aufſtand in Polen faſt 2 Monate währt und trotzdem in 
den offenen Landſchaften des Koͤnigreichs der Widerſtand gegen 
die ruſſiſche Autorität überall mit bewaffneter Hand beſteht, 
wo die Wucht der Bayonnete ihn nicht niederhält, läßt ſich 
wohl annehmen, daß dieſer Zuſtand noch viele Monate weiter dauern 
kann, ſobald nur der Zufluß von außerhalb fo unterhalten wird, als 
es bisher geſchehen iſt. Wäre Langiewicz und feine Corps wirklich 
vernichtet, wären die Freiſchaaren in der Gegend von Konin, Kaliſch 
und Czenſtochau gänzlich aufgerieben oder doch völlig verſprengt, und 
vermochte die ruſſiſche Regierung Galizien und Krakau gegenüber eine 
Heeresmacht von ein paar Divifionen aufzustellen, welche eine herme⸗ 
tiſche Sperrung jener Grenzen zu Wege bringen könnten, während 
andere Divifionen (ſtatt Brigaden) das Land durchſtreiften, fo müßte 
der Aufſtand in einigen Wochen erſtickt ſein. Aber ohnedem haben die 
Siege der Ruſſen nur den allerdings auch beachtenswerthen Vortheil, 
daß es den Inſurgenten nicht gelingt, feſten Fuß in den verſchiedenen 
Städten des Königreichs zu faſſen, um im Innern des Landes ſichere 
Anhaltspunkte für die Stärkung des Auſſtandes zu gewinnen. Vor 
810 Tagen, als Langiewiez gegen Norden zu ſteuern ſchien, und der 
Angriff auf Konin noch bevorſtand, waren die Ausſichten dazu da, die 
jetzt erſt allmählich durch ſtärkeren Zufluß und geſchickte Manöver. wies 
der gewonnen werden können. Doch ſollte Langiewiez jetzt ernſtlich ge 
ſchlagen werden, ſo würde jene Ausſicht allerdings viel ſchwächer wer⸗ 
den, aber die Inſurrektion ſelbſt bliebe darum doch nach unſerer An: 
ſicht weiter beſtehen, da ſich irgendwo wieder neue Schaaren bilden 
würden. Alſo es lohnt ſich jetzt wohl für das Ausland, das Feuer 
zu ſchüren, ohne Fiasko zu machen. Rußland muß noch mehr Militär 
nach Polen rücken laſſen, — und wenn es dies mit der Armee nicht 
kann, wie wir annehmen, ein National⸗Aufgebot, wie im Krimkriege, 
veranlaſſen. Unterdeß kann Frankreichs Kaifer, von der Sympathie 
feines Volkes in dieſer Sache getragen, ſich für die Polen erklären, 
um die Eindrücke der Meriko- Affaire todt zu machen und neue Fun⸗ 
damente für ſeine Dynaſtie zu erklären. Welcher Art die Schritte 
fein werden, dies jetzt anzugeben, iſt indeß nur müßige Conjunctur; 
dies wird wahrſcheinlich die entſcheidende Spitze ſelbſt noch nicht wiſſen. 
Er hat ſich in Mexiko geirrt, alſo die Moͤglichkeit iſt auch noch offen, 
daß trotz aller Chancen der Polen dieſe doch noch ſchneller unterliegen, 
als ſeine Hilfe eintreten kann. 

Berlin, 13. März. [Die Bundesverſammlungl beſchäftigte ſich 
geſtern mit einer ſehr heikelen Sache. Der ehemalige Etats⸗Rath Engel bei 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung iſt bekanntlich 1846 wegen anderweiti⸗ 

er Organiſation der Regierung entlaſſen worden, und zwar mit Zuſicherung 
ſeines ganzen Gehaltes, 2400 Thlr., als Wartegeld. Dieſes Wartegeld wurde 
ihm aber vom Oktober 1852 an nicht mehr ausgezahlt, und es iſt ihm auch 


die nachgeſuchte Erlaubniß zu einer Klage von dem Fi i 
geſchlagen worden — (nach einer könig. Verordnung 


Miniſteriums abhängig gemacht). Auch eine Verwendung der holſteiniſchen 
Ständeverſammlung führte zu nichts, und ſo ging Hr. Engel an die Bun⸗ 
desverſammlung. Die Reclamations⸗Commiſſion nahm an, es liege eine 
Verſchließung des Rechtsweges „thatſächlich“ vor, die däniſche Regierung 


ei aber noch um ihre Erklärung erſucht werden. Dies iſt geſchehen. Am 
1. Dezember 1862 gab Dänemark die bezügliche Erklärung ab, worin es 
die Kompetenz der Bundesverſammlung beſtreitet und die Engel'ſche Be⸗ 
ſchwerde für unbegründet erklärt. So kam die Sache zur weiteren Bericht⸗ 
erſtattung wieder an die Reclamations⸗Commiſſion zurück, welche geſtern 
Vortrag dahin erſtattete, Dänemark aufzufordern, daß Hrn. Engel der Rechts⸗ 
weg eröffnet werde. Die Abſtimmung hierüber wird in 3, veip, (wegen der 
inzwiſchen eintretenden Oſterferien) 5 Wochen erfolgen. — Was nun weiter, 
wenn, wie vorauszuſeten, Dänemark dieſer Aufforderung nicht Folge giebt? 
Wird die Bundesverſammlung, nachdem fie in der Verfaſſungsfrage nicht 
gewagt hat, bis zur Exekution vorzugehen, wegen der Beſchwerde des Hrn, 
Engel an Dänemark den Krieg erklären? (N. 3.) 

[Wettſingen für Herrn v. Bismarck.] In den Inſertlons⸗ 
palten der „Voſſ. 3.” findet jetzt ein förmliches Wettſingen von 
Damen um Hrn. v. Bismarck ſtatt. Heute huldigt ihm A. v. H., 
„ein junges Mädchen von 1863“, ob ſeiner „Kühnheit, Stolz und 
edlem Willen;“ ſie preiſt ihn als „Fels“ und „Ritter aller Zeiten.“ 
— Wie wäre es, wenn die betreffenden Damen zum Beſten der 
1 ihren Sängerkampf oͤffentlich a la Tannhäuſer aus⸗ 

rten‘ 

[Zu der bevorſtehenden Gedenkfeier) trifft aus Rußland 
eine militäriſche Deputation aller Grade vom Regiment Friedrich 
Wilhelm III. hier ein. 

[Unter den zur Feier des 17. März hierher gekomme⸗ 
nen Veteranen! befindet fi auch eine Frau aus Kallſch, welche 
in einem preußiſchen Huſaren-Regiment die Feldzüge mitgemacht hat 
und zum Unteroffizier avaneirt, auch im Beſitz der Kriegsdenkmünze 
iſt. Sie verheirathete fi mit einem Kameraden und ging mit dem⸗ 
ſelben nach Kaliſch. Sie beabſichtigt, das Feſt mitzumachen, für welchen 
Fall ihr ein Ehrenplatz an der Tafel bei Kroll's beſtimmt fein foll. 

[Die Gewerke und die Feſtfeier des 17. März.] Am 
Mittwoch Abend waren die ſämmtlichen Obermeiſter, Altgeſellen und 
Vorſteher gewerblicher Verbände vom Magiſtrat zu einer Konferenz 
eingeladen, über die Betheiligung der Gewerke bei der Grundſteinlegung 
im Luſtgarten, am 17. d. M. Stadtrath Zelle führte den Vorſitz, 
er erklärte den Zweck der Zuſammenkunft und forderte zur Betheiligung 
auf. Es wurde dem Magiſtrat der Vorwurf gemacht, daß derſelbe 
die Vorſteher der Gewerke zu ſpät eingeladen, daß es in den paar 
Tagen keine Möglichkeit wäre, irgend etwas zu Stande zu bringen, 
da man ſelbſiſtändig nicht darüber beſchließen könnte, ſondern erſt die 
Korporations Mitglieder zuſammenberufen müſſe. Der Vorſitzende 
wies den Vorwurf mit dem Bemerken zurück, daß erſt den Tag vor⸗ 


her die Beſtimmung höheren Orts getroffen, daß ſich die Gewerke 


betheiligen könnten. Es wurde nun gewünscht, das Schreiben, was 
von oben eingegangen, zu hören, der Herr Stadtrath aber erklärte, 
es wäre kein Schreiben eingegangen, ſondern es hätte eine münd- 
liche Beſprechung des Herrn Bürgermeiſters mit dem Herrn Miniſter 
v. Mübler ſtattgefunden, und darnach wäre der Plan (der auch aus⸗ 
lag) eingegangen, mit der Bezeichnung, daß die Gewerke ſich längs der 
Eſtrade des koͤnigl. Schloſſes (bei den Pferdebändigern) aufzustellen 
hätten. Vom Magiſtrat wurde ſogleich beim Miniſter angefragt, ob 
nicht wenigſtens eine amphitheatraliſche Tribüne erbaut werden könnte 


(an derſelben Stelle, welche angewieſen), damit doch die Gewerke etwas 
von der Grundſteinlegung zu ſehen bekämen. Der Beſcheld aber lautete: 
Es müßte bei der Anordnugſein Bewenden behalten. 
ferner auf die Frage, ob die Gewerke oder die Bürgerſchaft von Berlin 


Als 


ſtellung von gerichtlichen Klagen wegen 1 von der Erlaubniß des 


g 


hinter das Miltär zu ſichen kommen, eine bejabende 
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Antwort! eiellen Nationalverſammlung ein neues allgemeines deutſches Borparlament, 


erfolgte, verbreitete ſich eine nicht zu verkennende Mißftimmung gegen | offenitebend allen Voltsftämmen und Parteien, zufammentrete, um ung als 


die Betheiligung an dem Feſte überhaupt. Die Entſcheidung wird nun 
innerhalb der einzelnen Korporationen erfolgen. 

[Etwaige Auflöſung.] Es ſprechen ſehr gewichtige Anzeichen 
dafür, daß man die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes im Herbſt vor⸗ 
nehmen und eine Neuwahl zu dieſer Zeit veranlaſſen wird. Es heißt, 
daß jetzt beſchloſſen worden ſei, das Budget pro 1864 doch noch vor⸗ 
zulegen. Die Aufſtellung des Etats in den einzelnen Miniſterien iſt 
allerdings beendet und Alles vorbereitet, ſofort die Vorlage einzubrin⸗ 
gen. Man ſpricht auch davon, daß einzelne Miniſter Schritte gethan 
hätten, um fpätere etwaige Anſprüche an ihre Perſon für verfaſſungs⸗ 
widrige Ausgaben abzuwenden. Doch können wir dieſe Angaben nicht 
verbürgen. 

[Miniſtergerüchte.] Es gilt jetzt bei Hofe als feſtſtehende That⸗ 
ſache, daß ohne gänzliche Veränderung des Syſtems, an die nicht ge⸗ 
dacht werden dürfe, kein Miniſterwechſel mehr zu erwarten iſt. Dem 
gegenüber gingen geſtern, Sonntag, 


donnta wieder Gerüchte im Publikum Frage zu richten, 
wegen Umgeſtaltung des Miniſteriums umher. Man brachte damit dieſelbe, 


dann, wenn die vom preußiſchen Volkshaus jo würdig verdammte Inter 
vention einen auswärtigen Krieg herbeiführen ſollte, die unentbehrlichen 
Garantien für ein wirkſames und der Freiheit günſtiges Aufgebot aller 
Volkskräfte zu verſchaffen, um ferner eine zweckmäßige Geſammiverbürgung 
aller deuiſchen politiſchen Freiheitskämpfer zu berathen, und um endlich bie 
Einberufung der officlelen Nationalverſammlung mit allen rechtlichen Mit: 
teln zu beſchleunigen. 


aſſel, 12. März. [Vom Landtage.] In der heutigen Land⸗ 
tagsſtzung wurde auf Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes einſimmig 
beſchloſſen, die Staatsregierung dringend zu erſuchen, den auf Warte⸗ 
eld geſtellten Staatsdienern, beziehungsweiſe deren Erben, Entſchädi⸗ 
ung für das entzogene Gehaltsviertel zu leiſten. — Sodann kam eine 
Interpellation des Abg. Oetker zur Erledigung. Dieſe Interpellation 
lautete: „Unter dem 21. Januar d. J. hat die Ständeverſammlung 
die hohe Staatsregierung erſucht, das proviſoriſche Geſetz vom 29ſten 
Juni 1851, die Mitglieder des Ober⸗Appellationsgerichts betreffend, 
zu beſeitigen. Ich erlaube mir an den Herrn Landtags commiſſar die 
warum die Beſeitigung noch nicht geſchehen iſt; wann 
ſo wie die Wiederinwirkſamkeitſetzung des Geſetzes vom 17ten 


auch die Anweſenheit des Generals von Bonin und das Eintrefien des Juni 1848 zu erwarten ſteht?“ — Der Landtags⸗Commiſſar wies 


Fürſten von Hohenzollern in Begleitung des Kronprinzen in Ver⸗ 
bindung. 

[Gaunerei.] Eine in den ariſtokratiſchen Kreiſen, namentlich 
unter den Offizieren ſehr bekannte Perſönlichkeit, ein ehemaliger Lieute⸗ 
nant v. X. hat ſich vor einigen Tagen mit Hinterlaſſung bedeutender 
Wechſelſchulden von hier entfernt. Er wohnte in dem eigentlichen Fau⸗ 
bourg St. Germain unſerer Reſidenz, war fürſtlich eingerichtet und 
lebte wie der reichſte Cavalier. In feinem Haufe fanden Gelage ſtatt, 
bei denen die Toͤchter eines ſeiner Vergangenheit wegen bekannten 
Wucherers die Honneurs machten. Räthſelhaft war es, wo der Lieute⸗ 
nant a. D. ohne Vermögen die Mittel hernahm, eine ſo koſlſpielige 
Lebenswelſe zu führen. Das Räthſel hat ſich hinterher gelöſt. In 
feinem Haufe iſt nämlich ſehr oft der Fortuna ein Tempel errichtet 
und auf dem durch holde Prieſterinnen bedienten Altare haben junge 
Offiziere aus reichen Familien ihre Opfer niedergelegt. Er hat ſich 
aber mit dieſen Verluſten nicht begnügt, ſondern ſich von ſeinen ſoge⸗ 
nannten Freunden auch noch Wechſel aus Gefälligkeit acceptiren laſſen. 
An der Spitze dieſer Hintergangenen ſteht ein junger Diplomat bei der 
hieſigen Geſandtſchaft einer auswärtigen Großmacht, der ſich dadurch 
ein ſchlechtes Zeugniß für feine diplomatiſche Befähigung ausgeſtellt 
hat. Unter den Perfonen, die auf ſo leichtſinnige Weiſe Wechſel 
acceptirt haben, herrſcht natürlich große Beſtürzung, denn der Slücht: 
ling hat hier auch nicht das Geringſte zurückgelaſſen. = 

[Confiscation. ]. Die „Tribüne“, der „Fortſchritt und der 
„Klädderadatſch“ find -confiscitt worden. Wenn das Syſtem nicht 
einmal mehr den Humor vertragen kann, dann it wohl leine late 
Stunde nicht mehr fern. Das Abgeordnetenhaus ging über die An⸗ 
griffe des „kleinen Reactionär“ zur Tagesordnung über; unter dem 
Miniſterum Bismarck geſchieht, was unter Manteuffel nie ge- 
ſchah — der „Kladderadatſch“ iſt nunmehr zum zweitenmal conftseirt 
worden. re 

[Mangel an Paß⸗Formularen.] Vom 
Capt. &. Scud übten des lies „Carl Friedrich“, geht der „Oſtſee⸗Ztg.“ 
Beine Nachmittag um 3 Uhr waren der Koch Hauff und der Matroſe 
Groß von meinem Schiffe „Carl Friedrich“ auf dem Paßbureau hierſelbſt, 
um ſich Päſſe für die Reiſe zu löſen. Nachdem dieſelben bis kurz nach 
5 Uhr gewartet hatten, da der betreffende Beamte, obgleich die Dienſtzeit um 
3 Uhr beginnt, nicht eher erſchienen war, konnte doch nur der eine, der Koch 
Hauff, einen Paß erhalten, da nur noch ein, ſage ein Paßformular vor. 
ig, und wurde dem anderen bedeutet, er möchte am Montag oder Dinſtag 
wieder wegen des Paſſes mit vorkommen, da die Formulare erſt von der 
Regierung verſchrieben werden müßten. Dies find meine Leute nöthigenfalls 
u bezeugen bereit. Ich bitte nun die verehrliche Redaction, die Nachtheile 
n Betracht zu ziehen, welche dem Schifffahrt treibenden Publikum aus einer 
ſolchen Handhabung des Dienſtes in einer Handelsſtadt, wie Stettin, erwacht 
ſen, wenn während drei Tagen kein Matroſe einen Paß erhalten kann, weil 
— die Formulare fehlen — und gleichfalls iſt auch, der große Zeitverluſt, 
wenn der Beamte nicht rechtzeitig an ſeinem Orte iſt, nicht 19 zu veran⸗ 
ſchlagen. Ich kann aus dieſem Grunde, will ich den Matro en für die Reiſe 
mitnehmen, vor Dinſtag nicht muſtern, ſelbſt wenn er ſchon Montag ſeinen 
Paß erhalten ſollte, da dies unter n eG der Papiere ſchon zeitig auf 
der Muſterrolle angemeldet werden muß. Nehme ich nun aber an deſſen 
Stelle einen Anderen, der im Beſitze eines Paſſes iſt, jo trifft den Matroſen 
wieder ein unverſchuldeter Nachtheil dadurch, daß er die Reiſe nicht mit 
meinem Schiffe mitmachen kann und er ſich nun 190 ar um eine andere 
Stelle bemühen muß, wodurch leicht ein Verdien get 1 auf mehrere 85 
für ihn entſtehen kann. Ich hielt es für 775 Na 11 Re ea 
offentlichung zu bringen, um für die Zukunft ſolche Nachtheile a wi en. 
Iberfeld, 13. März. [Güterbeförderung ra Polen.) 
Die an die Güter⸗Expeditionen der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn ergan⸗ 
gene Benachrichtigung, Güter nach Rüßland ar 0 zur 
Beförderung nicht auzunehmen, iſt waagen e 155 34 5 5 N 
alſo nach dieſen Ländern wieder Güter direkt befördert werden. 


(Elbf. 81g) 
Deutſchlan d. 


Mannheim, 10. März. [Die in der d enlung von 
Mitgliedern des Nationalvereind am 7. Br ee 17 5 
Erklärung] vom Geheimrath Welcker a Er motivirt, laute 
nach dem „Mannheimer Anzeiger“ folgendermaßen: 

Zach gründlicher Erwägung der Lage des Bete . 
in der Erwägung: wie die uralten freien Rechts⸗ und 1100 Ei ibn 
ermaniſchen Völker in unſerm tauſendjährigen repr en es 
Reichs. oder Bundesſtaate die weſentlichen Grundlagen 1115 170 u 
derſelbe 1806 ohne Zuſtimmung des Volks und der Rei au u 
wärtige Gewalt rechtsungilung aufgelöjt wurde; wie aber | on Se Me 955 
gemeinen Nationalerhebung 1813 und eben ſo bei Ben zwei 5 e deutſchen 
Erhebung der Nation für ihre Freiheit im Jahre 1848 auch 85 Wieder⸗ 
Fürften zur Rettung ihrer Throne wiederholt und sinftimmig „bie 2 A 
herſtellung unſers deutſchen Rechts auf nationale Free uud N 
kannten und gelobten; wie daſſelbe hierauf in der deutſchen Reich lich 15 
von 1849 feinen rechtmäßigen Ausdruck fand; in Erwägung end 5 
rechtswidrigen Vorenthaltung derſelden und der dadurch anhtandeuen : 
glüdjeligen und hoͤchſt gefahrvollen Lage des Vaterlandes erklärt die Der 
ſammlung: f . 

Alle ehr⸗ und vaterlandsliebenden deulſchen Bürger, verpflichte Fer 
bereit, für das höchſte Gut jedes würdigen Volts, die vaterländiſche Freihei 
und Einheit, ihr Alles einzuſchen, müſſen zur endlichen verfaſſungsmäßigen 
Verwirllichung derſelben, jo wie zur Tilgung der durch die Verfaſſungsloſig⸗ 
keit erlebten Schmach und der Nichtachtung unter den Völkern, ja zur Rete 
tung unferer Vollsexiſtenz und der Ehre und des Wohls der unſerigen ſich 
nochmals würdig und einmüthig erbeten. Sie müſſen vor Allem erklären 
und behaupten, daß ihre heiligſten Pflichten und Rechte nicht dahin gehen, 
eliebige Gnadengeſchenke zu erbiiten oder die Keime zweifelhafter politiſcher 


Reformen für eine zukünftige allmähliche hiſtoriſche Entwickelung zu pflan⸗ der Nation an Rußland zu fetten, 


zen, ſondern vi in, unſer längſt begrünvetes gutes Recht, unſer 
altehrwürdige aeg Volksrecht gegen die gegenwärtige verletzende 
und ehrenkräntende Unterdrückung ſofort zu verteidigen. 

Sie müflen insbesondere mehr als bisher mit allen Kräften unſers gan⸗ 
zen Rechts und der ganzen Wahrheit dahin zu wirſen ſuchen, daß alsbald 
Eine nach dem verfaſſungsmäßigen Wahlgeſetz erwählte allgemeine deutſche 
Nationalverſammlung unſere Reichsverfaſſung von 1849 mit den nothwen⸗ 
digen Ergänzungen und Modipetonen ins Leben führe, und daß ſie zugleich 
mit denjenigen deutſchen Staaten, welche etwa in die neuc bundesjtaatliche 
Einrichtung noch nicht eintreten können und wollen, bie einstweilige Fort 
un und Verbeſſerung des bisherigen ſtaatenbundlichen Einigungsbandes 

ereinbare. 

Sie müſſen ferner dahin wirten, daß im Fall der Verzögerung der off. 


hierauf eine jede Cenſur der Berufsthätigkeit von Mitgliedern des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes als unberechtigt zurück und erklärte, daß demnächſt 
eine Vorlage bezüglich des Geſetzes erfolgen werde. — Der Interpel⸗ 
lant hielt dieſe Beantwortung nicht für ſo genügend, daß damit ein 
Antrag überflüſſig gemacht ſei, den er ſich vorbehielt. 

Kaſſel, 12. März. lumſchwung.] Der „Weſer⸗Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: „Die Hinterbliebenen des Oberbürgermeiſters 
Hartwig haben von dem Stadtrath zu Hersfeld ein Beileidsſchreiben 
zugeſchickt erhalten, in welchem die Verdienſte des Verſtorbenen um die 
Verfaſſung ganz beſonders hervorgehoben werden. Unterzeichnet iſt 
daſſelbe von dem dortigen Bürgermeiſter Schimmelpfennig, dem⸗ 
ſelben, welcher im Jahre 1850 die einrückenden Baiern und Oeſterrei⸗ 
cher als Marſcheommiſſar begleitete!“ 

Dresden, 14. März. [Prinzeſſin Augufte +] Die Prin⸗ 
zeſſin Auguſte, Herzogin zu Sachſen, Tochter des verſtorbenen Königs 
Friedrich Auguſt, iſt heute Früh nach 6 Uhr nach kurzem Krankenlager 
in Folge einer Lungenlähmung in einem Alter von 80 Jahren 8 Mo⸗ 
naten verſchieden. 

Frankreich. 

Paris, 13. März. [Polniſches.] Die „France“ meldet heute, 
es ſei vom polniſchen Comite und von ſämmtlichen hier lebenden Po: 
len gebilligt worden, daß Langiewicz die Dietatur übernommen habe. 
Daſſelbe Blatt berichtet, General Garibaldi habe auf einen Brief, in 
welchem er der polniſchen Sache feine perſönliche Hilfe angeboten, von 
Langiewiez die Antwort erhalten, daß er jetzt nicht nach Polen kom⸗ 
men möge, da die Mitwirkung aller der Volksklaſſen nöthig ſei, welche 
ſein Name erſchrecken würde, weil derſelbe der gegenwärtigen Erhebung 
einen ausſchließlich revolutionären Charakter gäbe. — Man hat die 
Präfekten angewieſen, der Circulation von Petitionen zu Gunſten Po: 
lens nichts in den Weg zu legen. — Fürft Metternich hatte geſtern 
noch eine lange Conferenz mit dem Kaiſer. — Der Herzog von Co⸗ 
burg⸗Gotha iſt hier angekommen und hat bereits eine Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer gehabt. 


Griechenland. 

Athen, 7. März. Es heißt, Bern au habe geſtanden, er habe als Pri⸗ 
vatmann, und überzeugt, zum Beſten des Landes zu handeln, moraliſche 
Mittel angewendet, um die Candidatur des baieriſchen Prinzen Ludwig po⸗ 
pulär zu machen, jedoch nach dem Ausſchließungsbeſchluß der Conſtituante 
damit aufgehört, Eine ihm gehörige Kiſte, angeblich mit 15 — 20,000 Fres. 
und compromittirenden Papieren, wurde ſequeſtrirt. Ungefähr 10 Offiziere 
wurden verhaftet und auf Aegina internirt; auch der frühere Polizei⸗Präfekt 
Monaſtiriſtis, und Skuſos, der Sohn des frühern athener Bürgermeiſters, 
wurden feſtgenommen. Die National: Berfammlung beauftragte den diplo⸗ 
matiſchen Ausſchuß, die nöthigen Schritte zu thun zur Bezeichnung eines 
Thron⸗Candidaten. Der Vorſchlag, den König von Belgien um feine Ber: 
mittelung zu erſuchen, wurde dieſem Ausſchuſſe übergeben. Hieſige Blätter 
bezeichnen folgende Thron⸗Candidaten: den Bruder der Peinzeſſin Alexandra 
von Dänemark, Prinz Oscar von Schweden, Herzog Aumale, Prinz Wilhelm 
von Baden, General M'Clellan. Die Wahl des Cheſs der Nationalgarde 
wurde den Offizieren überlaſſen. Die Ausfuhr von Munition und Waffen 
wurde bei Confiscation und Geldſtrafe verboten. Moraitinis wurde zum 
Präſidenten, Kyriakos, Petrinos, Zotos und Platis zu Vice⸗Präſidenten der 
National⸗Verſammlung ernannt. Nach Lakonjen und Meſſenjen wurden 
Truppen geſchickt. In Sparta, Kalamata, Trikula und der Provinz Loktris 
haben Demonſtrationen zu Gunſten König Otto's ſtattgefunden. Den Cor⸗ 
porationen wurde das Recht ertheilt, je einen Abgeordneten zu ernennen, 
jener der Jonier zwei. Die Commiſſion zur Prüfung der Reclamation 
wegen der toniglichen Privat⸗Correſpondenz beantragte die Beibehaltung des 
Status quo, bis die National⸗Verſammlung anders enkſchieden haben wird. 
Der ruſſiſche Konſul widerſpricht der Beſchuldigung rufſiſcher Umtriebe und 
Geldvertheilungen. Der Vorſchlag zur Aufhebung der Geſandiſchaften nimmt 
jene von Konſtantinopel aus. Das Ausgaben⸗Budget wurde von 28 Mill. 
auf 18 herabgeſetzt. Die Civil⸗Beſoldungen wurden um 20 pCt. vermindert, 
alle überzähligen Beamten entlaſſen, die Miniſter⸗Gehalte auf 6000 Drachmen 


jährlich reduzirt. > 
Osmaniſehes Reich. 


Trebinje, 13. März. Alle Soldaten vor Zubzi find nach Trebinje ent: 
wichen. Die Inſubordination iſt bisher ohne weitere Folgen geblieben. 
Gegenwärtig verlangen alle drei Bataillone hier entweder ihren Sold oder 
baldige Thaten. Um ſie im Zaume zu halten, genügen die Arnaulen nicht, 
welche in gleicher Nothlage, aber bisher ergeben find. 5 


os Aſien. 

alentta, 8, Singapore, 7. Februar, Hongkong, 31. Januar. 
In Peking ist alles big Die upellen gegen Nanking Aol Ba aufs 
genommen werden. Bei dem Angriffe auf Shautſchingh, 90 engliſche Mei: 
len von Ningpo, fiel Capitän Lebreton ſammt zwei anderen franzöſiſchen 


Offizieren, worauf die Truppen ſich zurückzogen. Wegen der Vorfälle in 
Cochinchina wurden das ſranzbſiche Geſchwader und Truppen aus China 
abberufen. Der franzöſiſche Admiral geht nach Manilla, um dort Truppen 


auszuheben. Aus Japan wird gemelört, einige Daimios ſollen gegen 4000 
ihrer Leute entlaſſen haben, welche nun in der Umgegend von Nokuhama 
lauern. Zwiſchen dieſen Daimios und der Regierung des Taikun drohe 
Krieg. Die Aepanefiiche Regierung warnte die fremden Geſandtſchaften vor 
neuen Angriffen. 

land, 


N u 

St. Petersburg, 9. März. [Reformen für Polen.] 
Es ſteht nun feſt, daß wenn (hier ſagt man: ſobald) die polniſche 
Revolution unterdrückt iſt, ſehr bedeutende Reformen proklamirt wer⸗ 
den. Ueber die Ausdehnung derſelben iſt man aber ſelbſt im Rathe 
des Kaiſers noch nicht einig. Die Meinung herrſcht noch immer vor, 
ſogenannte adminiſtrative, nicht politiſche Reformen würden genügen, 
um den wenigſtens numeriſch, wenn auch nicht intellektuell größten Theil 
5 Freilich giebt es auch noch eine 

andere Meinung, zu welcher ſich nicht nur Peſſimiſten von Profeſſion 
bekennen, wonach überhaupt jede Konzeſſton nun ſchon zu ſpät kommt, 
abgeſehen davon, daß man allſeitig bemüht ſein wird, ihr den Cha⸗ 
rakter der Spontaneität abzusprechen und fie vielmehr auf äußeres 
Drängen zurückzuführen. Aber jelbit die Fürſprecher von Konzeſſionen 
konnen es nicht über ſich bringen, die Wiederherſtellung der polniſchen 
Armee und ihre Rückfendung nach Polen anzuempfehlen, während doch 
fo allein der status. quo von 1830 hergeſtellt würde. Dies beweiſt 
eben nur, was ich vorhin ſagte: wie wenig Zutrauen man nämlich 
in die freiwillige Anhänglichkeit der Polen hat. Mag der Bauer noch 
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ſo dankbar für die tbeilweiſe Emanzipation nach Petersburg blicken, 
er hört auf als ein ruſſenfreundliches Element Werth zu haben, ſobald 
ein polniſcher Landtag und eine freie Preſſe auf ihn wirken können. 
Und wohl darum iſt noch kein Beſchluß gefaßt, wie ich poſitiv mel⸗ 
den kann. Nach hier ſtark umlaufenden Gerüchten ſollen vor mehreren 
Tagen wieder zahlreiche Plakate an die Häuſer geklebt und auch in 
die Wohnungen geſchickt worden ſein, wie dies auch voriges Jahr kurz 
vor den Brandſtiftungen der Fall war. Man foll namentlich die 
Armee auffordern, mit den Polen gemeinſchaftliche Sache zu machen. (N. Z.) 


Unruhen in Polen. 


„ai Lemberg, 12. März. [Wachſen des Aufſtandes. 
Der Adel betheiligt ſich jetzt immer zahlreicher am bewaffneten Auf⸗ 
ſtande und diejenigen, die ſich nicht bewaffnet erheben, leiſten wenigſtens 
Geldbeiträge. Die polniſche Damenwelt war dem Aufitande ſtets gün⸗ 
ſtig geſinnt und übernahm bereitwilligſt die Pflege der Verwundeten, 
Beiſchaffung der Wäſche, Kleider und dergl.; es iſt aber Faktum, daß 
ſich jetzt auch mehrere Damen im Lager des Hrn. Langiewiez be 
finden, welche Uniform angelegt haben und Soldatendienſte leiten; auch in 
anderen Gegenden kommen ähnliche Beiſpiele vor. Die diplomatische Leitung 
der Angelegenheiten des poln. Aufſtandes ſoll Bentkowski übernehmen. 
— Als Urſache, warum Langiewiez das Lager in Goszeza ver⸗ 
ließ, müſſen erneute combinirte Bewegungen der Ruſſen angeſehen wer⸗ 
den, welche jetzt, um ihn von allen Seiten zu umzingeln, auch 
aus dem Lublin'ſchen Verſtärkungen heranziehen; ſo ſoll namentlich 
Oberſt Riedraga Befehl erhalten haben, über die Weichſel zu gehen, 
um dort zü operiren. „Gazeta Narodowa“ behauptet, der gefangene 
angebliche Frankowski ſei nicht der rechte, ſondern heiße eigentlich 
Raeczguski, was bei einer Confrontation mit Zdanowicz von dieſem 
auerkannt worden ſei. Der in den Kämpfen bei Wengrow mehrfach 
genannte Inſurgentenführer Mucha heißt eigentlich Achmetowiez und 
war früher türliſcher Offizier. i 

[Einſetzung einer Civil⸗Nationalregierung.] Folgende Ordre 
iſt erlaſſen worden: Hauptquartier Sosnowka. 

Im Namen des Volkes Maryan Langiewicz, Dictator. 

In Ausführung der Beſtimmungen des Manifeſtes vom 10. März aus 
dem Hauptquartier Goszeza ſetze ich hiermit die Civil⸗National⸗Regierung 
ein, deren Organiſation und Befugniſſe ich wie folgt beſtimme: 

Art. 1. Die Civil⸗National⸗Regierung wird aus 4 Mitgliedern beſtehen, 
die zugleich Departementschefs des Krieges, der Finanzen, des Innern und 
der auswärtigen Angelegenheiten ſind. - 

Art. 2. Dieſe Regierung bleibt bis auf weiteres geheim. ee 

Art. 3. Alle Beſtimmungen und Verordnungen des Dictators, die Civil⸗ 
verwaltung betreffend, werden direct an die Civilregierung erlaſſen, welche 
ihre weitere Beförderung an die untergebenen Behörden durch die reſpecti⸗ 
ven Chefs anordnen wird. 

Art. 4. Alle Verordnungen der Civilregierung werden im Namen des 
Diclators auf Grund gegebener Vollmacht erlaſſen. E 

Art. 5. Die Verordnung des Dictators an die Civil⸗National⸗Regie⸗ 
rung müſſen durch einen der General⸗Sekretäre des Dictators contraſignirt 
ſein. Die Ernennungen zu dieſen Aemtern ſind gleichzeitig mit dieſem De⸗ 
cret erlaſſen worden. 


Art. 6. Ich ernenne für jetzt unmittelbar drei Regierungs⸗Commiſſare 


zu beſonderen Aufträgen im Innern. Dieſe ſind von der 
rung abhängig und erhalten von ihr Inſtructionen. 
Art. 7. Unſere Repräſentanten bei fremden Mächten werde ich auf Vor⸗ 
ſchlag des Chefs der auswärtigen Angelegenheiten ernennen. 

Art. 8. Alle bis zu dieſem Augenblicke funzirenden Civil: und Militär: 
Behörden, welchen Urſprunges ſie auch ſeien, werden durch dieſes Decret 
hiermit aufgelöft. 

Art. 9. Sie ſollen jedoch ſo lange ihre Functionen fortſetzen, bis ihnen 
entſprechende Befehle durch die nationale Civilregierung oder ihre Commiſ⸗ 
ſäre zugegangen ſein werden. 

Art. ch ernenne hiermit den Valerius Tomezynski zum Gtellvers 
treter des General⸗Secretärs des Dictators bis zum Augenblicke, wo einer 
ber Lee mir ernannten General⸗Secretäre ſeine Functionen angetreten 

8 Gegeben im Haupkquartier Sosnowska, 12. März 1863. 
Langiewicz. . 
Der General⸗Secretär, in Vertretung Valery Tomcezynski. 
Aus Polen, 12. März. Die Truppen, welche die Rekruten 
von Konin aus escortirt hatten, find am 9. bereits wieder zurückge⸗ 
kehrt, und das Gerücht, welches polniſcherſeits verbreltet worden, daß 
die Inſurgenten bei Kolo den Transport angegriffen, die Truppen 
verjagt und die Rekruten befreit und zu ihrer Verſtärkung mit ſich 
genommen, iſt eine reine Erfindung; denn die Begleitung iſt keinen 
Augenblick aufgehalten worden, nirgends haben ſich auf der 
Tour Inſurgenten gezeigt und die Rekruten nebſt mehreren Gefangenen 
ſind richtig zu Wagen bis Kutno und von da per Bahn weiter nach 
Warſchau gegangen. — Die am 8. nebſt vier Geſchützen aus Konin 
ausgerückten und nach 3g ierz dirigirt geweſenen Truppen follen unter⸗ 
wegs andere Ordre erhalten und ſich gegen Wloclawek gewendet haben. 
Ob es dort, wie man vermuthet, zu einem größeren Gefechte gekom⸗ 
men, iſt für den Augenblick hier in Konin noch nicht genau bekannt, 
da die Zeitungen noch nichts Näheres darüber brachten und ſich Jeder⸗ 
mann überhaupt hütet, irgend öffentlich etwas über die Vorfälle zu er⸗ 
zählen oder eine Meinung über die Situation zu äußern, denn man 
hat von beiden Seiten Rügen oder noch ärgere Dinge zu fürchten, 
wenn man irgend verdächtig geworden, eine auf erlittene Verluſte oder 
Nachtheile bezügliche Aeußerung gethan zu haben. — Gegenwärtig be⸗ 
läuft -fih die Beſatzung auf etwa 1500 Mann und vier Geſchütze. 
Sowohl am Tage als auch beſonders des Nachts durchſtreifen ſtarke 
Patrouillen die Umgegend, und doch will man wiſſen, daß um Kaz⸗ 
mierz und in den angrenzenden Wäldern ſich bereits wieder bedeu⸗ 
tende Inſurgentenmaſſen, die meiſt aus dem Poſenſchen hinübergekom⸗ 
men und ſich von dorther noch täglich verſtärken, befinden ſollen. Daß 
die Militärbehörde dies jedenfalls auch weiß, iſt um fo gewiſſer anzu: 
nehmen, da die Vorpoſten der Aufftändifchen erſt geſtern gegen Abend 
von mehreren Reiſenden ſogar ſchon bei Biniſzewo geſehen worden ſind. 
— Die Bauern ſind Coloniſten, welche durch die enorme Anzahl un⸗ 
entgeltlich zu leiſtender Fuhren zum Transport der Truppen ꝛc. fürch⸗ 
terlichen Plackereien ausgeſetzt waren und noch find (es waren in letzter 
Zeit für Konin allein im Durchſchnitt täglich 280—300 Fuhren zu 
ſtellen), haben die Revolution ſchon ſehr fatt, und da fie nun einmal 
durchaus keinen anderen Grund anerkennen wollen und nur allein die 
Edelleute als Urheber der Bewegung betrachten, fo find die Antipathien 
derſelben gegen den Adel keineswegs im abe e. Gott verhüte, 
daß irgend ein Unverſtand oder irregeleiteter Elfer einen Feuerfunken 
in die gefüllten Minen ſchleudere, denn die Erploflon würde eine fürch⸗ 
terliche fein. Aeußerte doch kürzlich ein Dorſſchule gegen den Mopt, 
daß nichts Anderes den Bauern übrig bleiben wird, als die Revolu⸗ 
tion ſelbſt zu beenden, da die Regierung nicht fertig werden konne. 
Bei den Gefechten am 3. d. M. follen in der Gegend von Biniſzewo 
mehrere verwundete Inſurgenten von Bauern getödtet und entkleidet 
worden ſein; wie man glaubt, foll das Criminalgericht eine Unterſu⸗ 
chung gegen dieſelben eingeleitet haben. — Faſt täglich werden Ver⸗ 
haftete aus den Städten Slupoe, Kolo, Zogorow ꝛeſ in die Kreisſtadt 
gebracht. — Am 8. d. M. ging Für Wittgenstein, Flügeladju⸗ 
tant des Gropfürflen, durch Konin nach Kallſch. Wie verlautet, ſoll 
er den Vorſitz bei Aburtelung der politiſch Angeklagten führen, und 
außerdem im kaliſcher Militärbezirk das Obercommando überneh⸗ 
men über die ſogenannten mobilen Colonnen, welche überall behufs 
Herſtellung und Auftechthaltung der Ruhe organiſirt werden. (Poſ. 3.) 
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* Von der ruffifch: polnischen 2 
[Bewegung der Ruſſen und des Langiewiez.] Am 11. d. 
Nachmittags iſt aus Warſchau ein Militärzug von 450 Mann Ruſſen 
in Strzemieszyee (unweit Maczki) eingetroffen. Ein zweiter ähnlicher 
Zug, welcher angeſagt war und daſelbſt in der Nacht hätte ankommen 
ſollen, übernachtete wegen der Unſicherheit der Eiſenbahn in Czenſtochau 
und dürfte erſt am folgenden Nachm. in Strzemieszyee angekommen fein. 
Gegenwärtig find in dem letztgenannten Orte über 1000 Mann Ruſſen 
concentrirt und man vermuthet, daß ſie die Beſtimmung gegen Langie⸗ 
wiez haben. — Die an mehreren Stellen beſchädigte Eiſenbahn 
zwiſchen Warſchau und Maczki dürfte demnächſt hergeſtellt werden. — 
Langiewicz befand ſich am 12. d. M. Abends auf zwei nicht bekannten 
Orten hinter Miechow und Sosnowice. Am 13. d. M. ſollte ein Angriff 
auf Czenſtochau von Seite der Inſurgenten ſtattfinden. — In der Nacht 
vom 8. d. M. find. 50 berittene Inſurgenten in Brzesko ſlomianc, 
nächſt der Grenze bei Bochnia, erſchienen und haben aus der ruſſiſchen 
Salinenkaſſe 2000 S.⸗R. genommen. Auch hatten ſie für das Corps 
des Langiewicz Quartier angeſagt; daſſelbe war jedoch bis zum Iren 
d. M. dort nicht eingetroffen. — Der ſeit 6 Wochen gänzlich unter⸗ 
brochene Poſtverkehr zwiſchen Warſchau, Zawichoſt und Opatowiee iſt 
wirder hergeſtellt. In Stobnica und Staczow ſtehen kleinere ruſſiſche 
Truppenabtheilungen. 

O Von der polniſchen Grenze, 14. März. [Langie⸗ 
wiez] hat ſich am 10. d. Mts. zum Dictator proklamirt, und hat 
7000 mit Musketen und Stutzen wohlbewaffnete Inſurgenten unter 
ſeinem Commando. Unter Langiewicz ſteht der jetzt von ihm zum Ge⸗ 
neral ernannte Oberſt Waligorski, Commandant der Infanterie, 
Czapski, Inſtructeur der Cavallerie, Jezioranski iſt von Langie⸗ 
wicz gleichfalls zum General ernannt worden. Wie die „Gaz. Nar.“ 
berichtet, wächſt der Aufſtand überall. Oberſt Biedraga hat vor 
einigen Tagen Janow verlaſſen, und iſt nordwärts gegangen. wie 
es ſcheint, in Folge der Operationen des in den joſefower Waͤldern 
ſich organiſtrenden Neczaj, der ſomit den ganzen Südweſten des lu⸗ 
bliner Guberniums beherrſcht. a 

Im Sandomirſchen in der Weichſelgegend organiſtren Offiziere 
des Langiewicz'ſchen Corps neue Abtheilungen, die ſo den Lubliniſchen 
die Hand reichen und die Kette der bewaffneten Umgürtelung 
Warſchau's und der Communikation mit dem Oſten Polens 
ergänzen, welche dort Zdanowiez's Verrath und Leon Fran⸗ 
kowski's Gefangennahme unterbrochen, während Langiewiez im Kra⸗ 
kau'ſchen nach Zerſtreuung des Kurowski'ſchen Corps eine der noth⸗ 
wendigſten Poſttionen eingenommen. 


„ Krakau, 15. März. [Borpoften » Gefecht bei 
Sosnowka. — Treffen bei Brzeznica und Wlodawa.] 
Nachdem Dictator Langiewicz mit ſeinem Corps am 11. d. M. Goszeza 
verlaſſen hatte, zog er den Weg in der Richtung nach Miechow ent⸗ 
lang, und noch am Abend deſſelben Tages ſchlug er ſein Hauptquartier 
in Sosnowka (nicht Sosnowice) 4 Meilen von Miechow entfernt. 
— Am 14. d. M. Früh auf den in der Nähe des Lagers gelegenen, 
zum Dorfe Sczepanowice gehörigen Feldern hat ein Vorpoſtengefecht 
ſtattgefunden. Eine Abtheilung Koſaken und Grenzſoldaten, 40 an der Zahl, 
hat ſich in aller Stille an die Vorpoſtenlinie herangeſchlichen und ein 
poln. Schütze wurde getödtet, die in feiner Nähe aufgeftellten Schützen poſten 
verſammelten ſich jedoch eiligſt in eine 25 Mann ſtarke Schaar und empfin⸗ 
gen den Feind mit ſo lebhaftem Feuer, daß 9 Ruſſen, darunter ein 
Offizier todt und 5 verwundet von den Pferden heruntergefallen find. 
Die Koſaken rannten davon und nun traten 2 Infanterie⸗Compagnien, 
welche ebenſo wie die Koſaken⸗Abtheilung aus Miechow expedirt wur: 
den, hervor, ein ſtarkes polniſches Detachement ſtellte ſich ihnen unver: 
züglich kampfbereit gegenüber, die Ruſſen aber zogen ſich, ohne den An⸗ 
griff abzuwarten, zurück. Von polniſcher Seite war außer dem gleich 
beim Angriffe der Koſaken getödteten Schützen, ein Schwerverwundeter, 
der nach Krakau gebracht, dort verſchieden iſt, und einer, deſſen Wunde 
unbedeutend iſt. 

Was die Stellung der Ruſſen in jener Gegend betrifft, weiß man, 
daß der in Skala geſchlagene General Szachowskoj ſich in Wolbrom, 
2 Meilen von Sosnowka, befindet und daß er Verſtärkungen mit der 
Eiſenbahn erhalten hat. Auch aus Kielce werden Verſtärkungen nach 
Miechow und Strzemieszyce expedirt; der zu wiederholtenmalen und 
an verſchiedenen Stellen unterbrochenen Verbindung wegen geſchehen 
dieſe Zuzüge langſam und unregelmäßig. 

Im Lubelskiſchen, beim Dorfe Brzeznica in der Nähe von Lu⸗ 


g batow, wurden von den Inſurgentrn am 5. d. M. zwei ruſſiſche In⸗ 


fanterie⸗Compagnien mit 2 Kanonen und eine Sotnie Koſaken unter 
Oberſt Ciszewski geſchlagen. Auch unweit Wlodawa wurde die pol⸗ 
niſche Schaar unter Martin Lelewel, welche bei Bricznica angegriffen 
wurde, zum zweitenmale von den Ruſſen zum Kampfe genöthigt; das 
Reſultat dieſes Kampfes war auch diesmal für die Polen gänftig. 
Poſen, 14. März. [Zur polniſchen Inſurrektion.] 
Der ruſſiſche Oberſt Krywonoſoff bleibt vorläufig hier und iſt dem 
Stabe des Oberbefehlshaber, Generals v. Werder, ähnlich wie 
Oberſt v. Weymarn, attachirt. Herr Krywonoſoff war zuletzt in 
Warſchau Offizier do szezegölnych poruczen (zu außerordentlichen 
Dienſtleiſtungen) bei dem Chef des Generalſtabes der erſten Armee und 
iſt, wie ſchon geſtern angedeutet, vermuthlich mit dem Redacteur 
der „Neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze“ identiſch. — Es 


verlautet, daß Angeſichts der zu erwartenden Juſammenſtöße größerer | Rente 


polniſcher und ruſſiſcher Truppenkörper, ſeitens des Oberbefehls⸗ 
haber die Anordnung bevorſteht, vis-à-vis Kalifch und in Katto⸗ 
witz Zweigbureaus des Obercommando's einzurichten, welche 
Stabsoffiziere zu Vorſtänden erhalten und direct mit dem 
Oberkommando correſpondiren, reſp. daſſelbe vertreten ſollen. Dieſen 
Stabsoffizieren würden alsdann ruſſiſche Offiziere und preußiſche 
Verwaltungsbeamte, etwa ein Mitglied einer Bezirksregierung oder 
ein Landrath attachirt werden, welche unabhängig von der Civilver⸗ 
waltung direkt unter den Befehlen des betreffenden Ge⸗ 
neralſtabsoffiziers ſtehen würden. Ferner verlautet, daß die 
Verwaltungsbehöͤrden gewiſſer, noch näher zu bezeichnender 
preußiſcher Grenzſtriche den Befehlen des Oberkomman⸗ 
do's untergeordnet und für jeden dieſer Kreiſe ein mili⸗ 
täriſcher Commiſſarius ernannt werden ſoll. Endlich wird 
ein Courierdienſt auf den Touren von Slupee dis Kaliſch und 
bis Sosnowiee eingerichtet, welcher von Ofſizieren ausgeübt wer⸗ 
den ſoll. 

Von den hier am 8. d. aus Wreſchen eingebrachten 11 Gefan⸗ 
genen ſind 9 im „blauen Thurm“ und zwei, welche verwundet ſind, 
im Militärlazareth untergebracht worden. Der Zuſtand des einen 


Verwundeten, welchem auf dem Transport von einem Infanteriſten 


eine Rippe mit dem Gewehrkolben eingeſtoßen iſt, wie behauptet wird, 
weil er ſich mit ſeinem an ihm feſtgebundenen Leidensgefährten unter⸗ 
bielt, iſt bedenklich. Man iſt dem Gerüchte, daß diefen beiden Un 

üdlihen trotz aller ſonſtigen ſtrengen Ordnungsliebe, welcher man in 
* Militärlazarethen begegnet, noch keine reine Leibwaͤſche ver⸗ 
abfo 8 worden iſt, näher getreten und hat conſtatirt, daß dieſe Ver: 
wundeten noch dieſelbe Wäſche, welche ſie am Tage ihrer Gefangen: 


nahme trugen, noch geſtern auf dem Leibe hatten. — Der hbieſige! Markt aufgeregt; 


* 
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18. März.] Gerichts⸗Aſſeſſor, Herr Treplin, am Apellations⸗Gericht, ist 8 m 


Verhoͤr der eingefangenen Inſurgenten beauftragt. (Oſtd. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 14. März. [Antwort.] Dem Gerichts aſſeſſor M. 
auf welchen vor einiger Zeit der bekannte Angriff von Soldaten verüb 
worden war, ift auf feine Anzeige von dem Commando des 12. Inf. 
Regiments in dieſen Tagen zum Beſcheide ertheilt worden, daß es nicht 
möglich geweſen fei, die Perſönlichkeiten der Thäter feſtzuſtellen. Mit 
Rückſicht auf die bekannte Anſprache, welche der Oberſt dieſes Regi⸗ 
ments, v. Dobſchütz, in dieſer Angelegenheit an ſeine Untergebene 
gehalten und welche denſelben ſchnell bei der hieſigen Bevölkerung be⸗ 
liebt gemacht hat, läßt ſich wohl mit Sicherheit annehmen, daß die 
obige Angabe in dem vorliegenden Falle nicht eine bloße Ausflucht iſt, 
ſondern die Sache ſich in Wirklichkeit fo verhält. (Poſ. 3.) 

E Sſtrowo, 15. März. [Freilaſſung.] Im Anſchluß an 
meinen Bericht über die Verhaftung der 7 bei dem Gutsbeſitzer Neu: 
gebauer in Kruſchwitz durch den ruſſiſchen Major Bergmann 


gefangen genommenen polniſchen Edelleute habe ich zu melden, 2 


daß heute, 2 Uhr Nachmittags, zwei derſelben, preußiſche Urterthanen, 
Wenſierski und Fiedler, wieder entlaſſen worden find. Auf 
einer Extrapoſt von Kaliſch langten dieſelben ſo eben unter Eskorte 
von 3 Mann Huſaren am Hauptzollamte Skalmierzyee an, wur⸗ 
den einer Begleitung von hier flationirten Ulanen übergeben und nach 
Oſtrowo dem Landrathamte weiter überwieſen. Zwei Stunden ſpäter 
traf ich dieſelben bereits auf freiem Fuße in Oſtrowo. — In Betreff 
der Situation an der ſchleſiſchen Grenze kann ich melden, daß voll: 
ſtändige Ruhe herrſcht, die jedoch, nach vielſeitiger Behauptung, 
einer in Kurzem zu erwartenden um ſo größeren Aufregung Platz 
machen wird. 

Schneidemühl, 12. März. [Myſterien.] Am 7. d. M. 
kehrte der hiefige Bürger N. von Nakel hierher mit dem Perſonenzuge 
zutück. Unterwegs ſetzte ſich zu ihm ein Herr, welchem die erſte Klaſſe 
angeblich zu beſetzt war, und fragte ihn nach ſeiner Nationalität, nach 
dem hieſigen Landwehrzeughaus ic. Nach wenigen Tagen traf N. den 
Unbekannten auf der Bahnhofstraße, indem derſelbe ein Blatt Papier 
in der Hand hielt, auf dem er dem Anſchein nach die Gegend ſkigzzirte. 
An officieller Stelle befragt, theilte N. dies alles mit und er erkannte 
in einer ihm vorgelegten Photographie die jenes Unbekannten — Mie⸗ 
roslawski's. — In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, 
etwa zu derſelben Zeit, als in Bromberg jener „myſteriöſe“ Schuß 
fiel, iſt auch hier ein Schuß gefallen, deſſen Urheberſchaft unbekannt 
geblieben. — Die hier zurückgebliebenen Mannſchaften des 4. Ulanen⸗ 
Regiments haben ihre Quartiere aus unbekannten Gründen in der 
Nähe des Zeughauſes erhalten. Möglich iſt es, daß man einen Zeug⸗ 


hausputſch befürchtet, welcher durch die Lage jenes allerdings leicht] Berlin. Anhal 


reüſſiren könnte. Oſtd. Z.) 
Krotoſchin, 13. März. [Ein Reſerviſtſ vom 4. Poſenſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 59, der Nationalität nach Pole, der ſich mittelſt Paſſes 
in Polen aufhielt, mußte, als daſelbſt die Inſurgentenhaufen ſich zu ſam⸗ 
meln anfingen, auf Veranlaſſung ſeines Brotherrn, eines Gutsbeſitzers un⸗ 
weit Kaliſch, ſich einem ſolchen Haufen anſchließen und wider ſeinen Willen 
den anſtrengenden Strapazen unterziehen. Als derſelbe ſchon einige Zeit 
fi in der Nähe der preußiſchen Grenze umhergetrieben hatte, hörte er durch 
einen Zufall, daß in der Provinz Poſen die Reſerven zum ſtehenden Heere 


eingezogen ſeien und erwachte nun in ihm der Plan, ſeine böchſt unſichere 
Stellung unter den Freiheitskämpfern ene aufzugeben und ſeiner 8.85 Ha 


Pflicht im preußiſchen Heere nachzukommen. ließ ſich daher eines Tages 
auf Vorpoſten ausſchicken, kroch in faſt re Stellung am Boden, um 
ſich den Augen ſeiner Mitkämpfer zu entziehen und eilte, nachdem er auf 
preußiſches Gebiet gelangt war, nach dem bieſigen Orte, um feine Meldung 
zur Einſtelung beim hieſigen Landwehrbataillon zu bewirken. Der Zurüd: 
gekehrte wurde an das Commando des 4. Poſ. Inf⸗Regimeuts Nr. 59 in 
Pleſchen abgeſandt. Derſelbe erzählte, daß der Sohn eines hieſigen Flei⸗ 
ſchermeiſters, ebenfalls Reſerviſt, jenen Inſurgentenhaufen, dem der Zurüd: 
gekehrte angehörte, kommandirt. (Poſ. 8 
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Gefunden wurden: ein Paar 
Schluͤſſel und zwei Stück Schluſſel 

Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch, auf die unverehelichte Pauline 
Milde lautend; ein lederner Gurt, ſogenannte Geldkatze, enthaltend 57 Tha⸗ 
ler in Kaſſenanweiſungen zu 25, 20, 5 und 1 Thaler, ferner 10% Thaler 
in Coupons, zwei Schuldſcheine über 40 und 60 Thaler und eine Verfü: 
gung des hieſigen königlichen Stadt⸗Gerichts in Sachen Hanke ca, Jenſch. 

Auge Seine Durchl. Fürſt Salm zu Salm⸗Reifferſcheidt⸗ 
Dyck aus Schloß Dyck. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd Luft⸗ Wind⸗ 
| ien, di „Bae m wi tung und Wetter. 
bra der alt mic) Nera | vometer, |Yatur. 1° Ei 
Breslau, 14. März 10 U. Ad.] 325,28 | +80 ©. 3. Trübe. 
15, but 325,69 ı +42| S. 1. Trübe. 
2 Uhr Nachm.] 325,69 | +92 | SO. 1. Sonnenblicke. 
10 Uhr Abds.] 325,97 776,0] DQ. 0. Trübe. 
16, März 6 U. Morg.] 326,29 | +30| O. 2. Trübe. 


Breslau, 16. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 18. U.⸗P. 3 F. 8 3. 
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Seſterr. ank⸗Antheile 817. Defterr. Credit⸗Aktien 218%, Neueſte öſterr. 
Anleihe 82. Oeſterr. Cliſabet⸗Bahn 129. Nhein⸗Jahe⸗Bahn 33%: 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127% 


Hamburg, 14. März, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Borſe Hau. — 
unl. Anleihe 00%. un, Aud geueſe; National. Anlelbe 69 Oeſterr 


unechte Obrgehänge; vier Stüd kleine] 27 


Neue Looſe 135, 75 


Berlin, 14. März. Der lebhaftere Ton, den bie e ſchon et 
hatte, erhielt ſich auch für heute auf demjenigen Geſchäftsgebiet, auf dem er 
eſtern bervortrat. Die Eiſenbahn⸗Aktien waren es nämlich auch heute allein 
n welchen eine lebhaftere Bewegung wahrzunehmen war. Die geſtern her⸗ 
vorgehobenen Aktien: Mecklenburger, Stettiner, Wittenberger, Nordbahn, 
ſtanden auch heute im Vordergrunde des Geſchäfts. Dagegen war im Uebri⸗ 
gen der Verkehr nicht belebter geworden, nur bin und wieder kamen noch 
größere Umſätze vor, u. A. in der ruſſiſchen öpCt. Mosco⸗Rjäſan⸗Priorität. 
Am ſchwächſten war, ſowohl was den Umfang des Gejhäfts als den Cours⸗ 
ftand betrifft, die Haltung der öſterreichiſchen Effekten. Der Geldmarkt war 
unthätig. Diskonto bleibt der Regel nach 3 pCt, Geld, in Ausnahmefällen 
wurde auch billiger diskontirt. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 14. März 1863. 


Fonds- und Geld- Course. le 
raw. Btaats-Anleihel414 101 ½ bz. Oberschles. B. 7% ½ 142% 6. 
taats-Anl. v. 1880, 82 4 99 bz. dito . 125 15 163 
dito 1884, 68A. 574% 101½ ba. dito Prior A. — 99 B. 
dito 1014, bz. dito Prior B. . — 387 ½ B. 
dito 10 G. dito Prior C. . — —.— 
dito 1 bz. dito Prior D.. — | 4 197% ds. 
$taats-Schuld-Sch. . . 89%, bz. dito Prior E...| 3% 88 ba. 
räm.-Anleihe v. 188608 % bu. dito Prior F...| — 4½ 101 8. 
Berliner Stadt-Obl. 102½ G. peln-Tarnow. — * 
ur- u. Noumärker|31 191% E. Prinz-W. (St.-V.) 4 |63 ba. 
2 to dito 101%, b. ATS 4 |100%, da. 
f Pommersche 91%, ba dito (St.) Pr...| 5 | 4 108% @. 
E dito neue 100%, bz dito Prior — | 4 | — — 
3 Posensche 4 2 — , dito UL. Em. — 722 ba. 

2 dio — —— Bhein-Nahebahn | — 2% 4 ba. 
L dito naue 98 % bz Ruhrort-Orefeld . 11 37% 98 ½ bz.u.@. 
Schlesische... 94% ba. Starg.-Posener .. 3141107 ba. 

8 ur- u. Noumärker 01 B, ringer 6% IN etw. bu. u. G. 

Pommersche 99% bz Wilhelms Bahn.| — | 4 164% dx. 

& | Posensehe 14 ba. dito Prior. — | 4 19144 8. 
3 Preussische 499% G. dito III. Em..| — 44419715 B. 
Westf. u. Rhein. 1001 @. dito Prior St. | — 4½94½ B. 
445 0 ia bs. dito dito 87 B. 
Louisdo 10 5 Preuss. u. ausl, Bank-Astl 
1yt— | . ank - 
Goldkronen . . — 19, 6% bz. * Div. Z * 
1861| F. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Vorein. | 811 4 118 ©. 
berg N eh — —— . Borl. Hand.-Ges. 4 |104 etw. ba. 
ae W . Berl. W.-Ored..G.| — | 8 | — — 
dito neue 100 f.-L.|—|79% a % bz B chw. Bank 4 |4 64 B. 
alto Renter m. Wir] = 181% br Bremer 4 1106 6, 
N. — 2 * 
u 407 4 98 ba 
i 5 — u. & bz — zu 81 4 — B. 
4 Ie Darmst. Orodb.A.| U 43% ba. u. 
dito polm. eg di]! 1834, B ee l 
Poln. ee fe | dj — Disc.-Om.-Anthl. | 6 | 4 %% bz 
dito III. Em... . A 89% etw. ba nf. Oreditb. A. 14 154% etw.u 54% R 
Poln. Obl. 4 500 Fl.. 4 81% B. 40 Bag d 4 199 etw. ba 
a enieele Hamb.Nord.Bank| 5 4 106 B. 

a * 5 Vor.-Bank 4103 G. 
Poln. Banknoten — Hannov. ‚ 14%] 4 l100% B. 
Kurbess. 40 Thlr. ....1— % B Leipziger „ | 3 |4 183% @. 
Baden 35 FTI. I- 31%, B Luxem 10 41 G. 

Magd. Priv. 492% 8. 
Ir a Grelle U 4 80. aim. daa 
151 F. Ganter brei 14] 6 03% ma 
1 ester. Li 2 
Aach.-Düsseld... A 289 8. Pos. Prov.-Bank 28 4 97% 8. 
Aach.-Mastricht. 36% U. Preuss. B.-Anthl 4.1195% bz. 
Amst.- Rotterdam 4 |97% etw. ba. Schl. Bank-Vor 7 7 6. 
Berg.-Märkische 41¹ ba Thüringer Bank 2 4 60 % etw. ba. 
ter 1188 W. 44% 6... 
Berlin-Hamburg. | 6 | 4 122 B. a 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 |192 B. 
Berlin-Stettiner . 7% 4 |139 bz Course. 
Breslau-Freibrg. | 6%| 4 |123Y, b. 
Cöln-Mindener .. |12 264. 1761, 6. M. 143 8 
Franz, St.-Eisenb ri 135%, ba u. G. . A : 
Ludw.-Bexbach 41145, dz .. Ä 
Magd.-Halberst. . [2214| 4 |2861, br. 3 M. s. I be 
a, 134 | 4 165%, 65265 ½ dz. Paris . . .. ., 2 M.|8O bs. 
M „Ludw. A.] 74128 ½ be. Wien österr. Währ. 8 T. 87 & bs. 
Mecklenburger. 2 4 |70%, a ½ bz. dito 2 Mu. 87 bz. 
Münster-Hammer 4 | 4 | — — 2 M.|66. 24 G. 
Neisse-Brieger 3414 30 5 B. 8 T. 88.4 
Sell. Zweig 1414 0.» 1 K % 6. 
wi * . . 
Nordb. (Fr-W.) | 3] 4 65% 4 % bz 3 W. 100 ½% bau. 80 % ba 

to Prior. — 4 —— — 8 T. 90% 6 

0 en. 73,'342|163 B. 8 T. 109% @. 


r., 
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Inſerate. 


„Gedanken eines Patrioten. 
an den 17. März, als dem Falte en der Landwehr⸗Organiſation. 
5 Den König ſegne Gott! 
Sein Haus! Sein Volk! Sein ganzes Land! 
Vom Niemen bis zum Moſelſtrand! 
Vom Rheinſtrom bis ins Oderland! 
au Siegesfeld am Katzbachrand! 
eil dir Eileſa! Ein Jubelſeſt ift da! 
Was durch den Sieg bekrönten Kampf des Friedens Oelzweig ſah. 
Selbſt bis zur ſtolzen Newa hin! 
Schwellt Hochgefühl der Söhne Sinn, 
Wie einſt der Väter Kraft und Muth! 
ir Waffenbund mit Preußens Blut! 
es großen Feindes tapfre Macht! 
Beſiegte an der Katzbach Schlacht. 
ürft Wahlſtatt gab das Loſungswort! 
chrieb mit dem Degen den Rapport, 
5 König und fürs Vaterland! 
iebt Golt den Feind in unſre Hand! 
Sein Blut färbt heut die Katzbach roth! 
Vorwärts Hero'n! Sieg oder Tod. 


Das Preußenheer voll Heldenmuth! 
Dringt in den Feind trotz Waſſersfluth! 
Bricht mit dem Bajonnet ſich Bahn! 
Bei Bellwitzhof Berg ab, Berg an, 
Streckt mit den Kolben vor fü nieder! 
Der Feinde enggeſchloſſ'ne Glieder. 
Und Frankreich muß uns Preußen weichen, 
Entflieben vor dem Königs⸗Aar 
urſt Wahlſtatt reicht des Hauptes Zeichen, 
as Ja cd den Siegern dar; 
Mit diefem Schild im beißen Streit! 
ft Gott mit uns! zu aller geit. 
Der Heldenfürſt längſt aufgebahret, 
Sein Get nicht! mit der Zeit lite 
Und Deutſchlands 0 den verwahret 
Die Majeſtät! Auf Preußens Thron! 


Drum lebe König Wilhelm hoch! 
Sein Haus! Nach taufend 85 ren noch. 
„C. Jungfer, Striegau. 
Theater⸗ Repertoire. 
Montag, den 16. März. „Die Schwei amilie.““ Lyriſche 

in 3 Alten, frei nach dem Französischen von Castell. Muſik von J. Weigl. 
Hierauf, zum ſechsten Male: „Vädeker.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt, 
nah * Idee der „Fliegenden Blätter“ von G. Belly. Muſik von A. 


Dinstag, den 17. März. Bur Erinnerung an den 12. März 1818. 
Gaſtſpiel des Hrn, Alex. Liebe. 
1813.“ Feſtſpiel mit 


redit⸗Attien 92. Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank 106%. Rhei⸗ 2 Adtheil „ zu Theodor Körner, Hr. Alex. 

e fl 11515 — Bien Aan ben . er d) Bebende Bilder, Sad ad eng e Ber Breimiligen 
ambur 0 z etreidem 3 ge * 0 d weiten „Die 

höher bezahlt ab r Antupirt: „AEBie aebt e& dem Kpnigen“ Warerimneh 


auswärts vernachläßigt. Ro 
Frübjahr zu 74, ab Königsberg . ma „u 75 zu haben. Del pr. Mai 
2% — , pr. Ott. 30 — . Kaffee unverändert gehalten und ruhig. 
Liverpool, 14. März. [Baumwolle.] 12,00 Ballen Umſaz. — 
Preiſe X höher. : 
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